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holungen Rabatt . Annahmeschluß 149 vorm.. für grüß Aufträge nachm zuvor.

WiedmOliime der PersMMrrehrs.
Karlsruhe , 13. Nov. Die Generaldirektio » der badi¬

schen StaatSeisenbahne » teilt mit : Am Plontag , de » 17. No¬
vember wird auf den deutschen Eisenbahnen der allgemeine
Personenverkehr wieder aufgen » mmen . Mit Rück-
sicht auf die Berkehrsnot und Schwierigkeiten in der Kärtoffel »
«nd Kohlenversorgung hat dir ReichSreglrrung äuge »
ordnet , daß bis auf weite re s für de» Personenzugsvrr »
kehr nur die Züge gefahren werden, welche im I n t e r e s s e der
Erhaltung des Wirtschaftsleben « unbedingt not.
wendig sind. Eine größere Anzahl von Zügen , die bis zumö. November regelmäßig verkehrten, mutz deshalb bis auf wei -
teres auSfallen . Außerdem müflen zur Ermöglichung der ge¬planten Durchführung von Schnellzügen und mit Rücksicht aufdie schlechte Beschaffenheit der Brennstoffe bei den wenigen nochverbleibenden Schnellzügen einige Haltestellen auf Zwischenstä-
sionen aufgehoben werden .

Da gleichzeitig am 17. November die Arbeitszeit in
gewerblichen Betrieben im allgemeinen auf die Stun¬den zwischen 8 Uhr vormittags und 5 Uhr nach ,
mittags verlegt werden sollen, werden zahlreiche
Fahrplanänderungen notwendig , die aus dem Aus¬
hangfahrplan , der neu herausgegeben wird, ersehen werden kön¬nen. Um einen allzustarken Andrang bei den Zügen zu ver¬meiden, müssen während der Zeit der ZugSeinfchränkungenalle nicht unbedingt notwendigen Reifen unter -bleiben . Mit dem Zurückbleiben von Reifenden muß gerech¬net werden . An Sonn - und Feiertagen bleibt derallgemeine Personenverkehr in seitherigem Umfangebis auf weiteres « « ngestellt .

Berlin , 14. Nov . Wie die „Deutsche Mg . Ztq," aus dem
Rmcksverkebrsministerium erfährt , ist eine Verlänaerung der
Personenverkehrssperre über den anfänglich tin Aussicht genom¬menen Termin hinaus nicht zu erwarten . Man ist allaemeinder Auffassung , daß sie auch der Bevölkerung aus wirtschaft¬lichen Gründen nicht zuaemutet werden kann. Das Blatt mel¬det weiter , daß die günstige Wirkung

' der Verkehrssperre nicht
ausgeblieben ist. Man müsse sie dahin "zufammensassen . daßdie ungünstige Wirkung des Wetters durch die günstige Wirkungder Versonenverkehrssperre -ausuegli ^ eu -worden - sei . -Troyd -mdürfe man sich nicht darüber tmischen. dgqtr4« Wmke5r?fr

'
gae unddie Frage der Koblentrcmsportr noch -immer schwierig bleiben -

Oberst Reinbaed .
Der schon mehrfach, aber regelmäßig unliebsam genannteOberst Reinhard in Berlin , Führer einer Brigade , bat

eigenmächtig dem in Berlin eintreffenden Marschall

englischen Militärbehörde über die Kriegsgefangenen »
frage . Unter Hinweis auf die bedrohlich steigernde Erbitte¬
rung der Angehörigen der Gefangenen wurde die englische Be¬
hörde darauf gebeten , die französische Negierung von der Lage
zu unterrichten . Der englische Offizier brachte der . Schilderung
volles '

Verständnis entgegen , fügte aber hinzu, daß England aus
Frankreich unmöglich einen Druck ausüben könnte.

' Wie Eng¬
land seinerseits in der Gefangenenfrage denke, könne er daraus
ersehen, daß es schon alle Gefangenen heimgeschickt habe.

Hiudcnbnrg übernimmt die Verantwortung .
Berlin , 14. Nov. Wie der .hiesige Vertreter der »München-

Augsburger Abendzeitung " meldet, hat Hindenburg geäü -
ßert, er verstehe die bei der Ludendorff - Hetze zutage getretene
Verurteilung des Generals schon deshalb nicht, weil nicht- Ge¬
neral Ludendorsf , sondern er selbst ganz allein die ganze Ver¬
antwortung für die militärischen Entscheidungen getroffen
habe. Er könne nur sagen , daß nicht eine einzige Entscheidung ,
wenn er sie unter den gleichen Verhältnissen noch einmal zu
fällen hätte , anders ausfallen würde , als sie tatsächlich ausge¬
fallen sei. Gewiß sei der Krieg schwer gewesen ; er wäre jedoch
bei Anspannung aller Kräfte zu einem günstigen Ende geführt
worden . . Warum der Krieg verloren ging , werde hie Geschichte
einwandfrei fesiitellen . Ueber die Zukunft Deutschlands wolle
er sich nicht aussprechen . Er glaube aber, daß Dentscbsimd trotz
allem wieder hochkommen werde, wenn die Selbstzerfleischung
aufhöre , wenn Arbeit und Ordnung , wenn nationgl .es E'mpfin -
den wiederkehren, dann würden wir uns von der Katastrophe
erholen .

Wünsche der Enalan- ?r auf eine Einigung
in Deutschland.

London, 14 . Nov . Der Vollzugsrat der Arbeiterpar¬
tei beschloß, auch . den deutschen Sozialisten anläßlich
des Ablebens Haases eine Shmpatbieadresse zngebrn zu lassen,in der die Hoffnung ausgedrückt ist , daß die deutschen Kame¬
raden am Grabe des Verstorbenen sich chicder zu¬
sammenfinden möchten. -

'

Der Gntentek»ttim ssar für Danzig.
London » 18. „Npv. Durch Beschluß der Mjier ^ n . tznd cssio-

ziertep Mächte . ist Sir .,Owxz: -Mr >r, -Verwalter, «enäijnl ,würden bis zur . Ernennung eine « Oberkommissgrs durch den
Völkerbund .

N*r"»h<r,r in Arnevi ?a. \
Eentralia (Staat Washington ) , 14 . Nov . Mebr als 40 Ver¬

haftete wurden infolge , des .Attentats von Angehörigen der Or -
Hindenburg eine Chrenkompagnie am Bahnhofe autge - ganisation , die sich „Die Industriearbeiter der .Welt " nennt , ver¬
stellt. Daß ein alter Soldat den Wunsch hat, den Marschall zusnvmmen . Diese Individuen batten ohne irgend welche Herans¬
ehren, können wir verstehen, daß aber ein Oberst auf e i g e ri e ' jcrkerung , wie gemeldet , die Arbeiter , die vom Kriege zurück -
Faust ihm unterstellte Truppen nach Belieben verwendet, ! gekehrt waren und den Jahrestag des Abschlusses des Waffen -
da ? ist ein Ueber griff , der endlich der Negierung B ^r- MlstandeS feierten , Schüsse abgegeben . Der Sekretär der ge-
anlassüng geben sollte, mit dem Obersten Reinhard Schluß zu ! nannten Organisation wurde bei , dem Zusammenstoß getötet ,
machen. Den einen Tag beschimpft dieser Mann wie ein j

Sein Leichnam wurde unter einem Brückenbögen aüfgehängt
Poltriger Wachtmeister die Regierung , an einem anderen Tageverwendet er nach Gutdünken „seine " Truppen zu festlichen
Empfängen . Morgen oder übermorgen fällt e8 diesem poltern¬den Gamaschenknopf vielleicht ein , die Regierung zu verhaften
oder für die Hohenzollern irgend ein « militärisch ausgezeichnete
Extratour zu unternehmen . Wie soll da die heute besonders
nötige Unterordnung gedeihen, wenn jeder Gamaschenknopf nachGutdünken zu handeln vermag . Natürlich würden die Reaktio¬
näre schreien, wenn Herr Reinhard einer Hindenburgehrung

'

wegen gehen müßte , aber nicht deßhalb soll -man Herrn Reinhard
den Zylinder tragen lassen, weil er Hindenburg ehrt, sondern
wegen Mißbrauchs seiner Dien stg e Walt . - Geschieht
es nicht, wird die Regierung noch a n d e re Ueberraschungen mit
reaktionären und gegenrevolutionären Offizieren ergeben. Also .:
zngepackt ! Es hilft schon , nicht nur bei Spartakisten , sondern
auch gegen renitente Offiziere /

90 000 Kühe werden ab -ielicfert.
Berlin , 14. Nov . Auf eine Anfrage der demokratischen

Abgeordneten Brodauf und Schneider -Sachsen über die
Zahl der an die Entente abzuliefernden Milchkühe hat der

aufgefunden .

V »m amerikanischin Berzarbeiterstreik.
Amsterdam , 14 . Nov . „Newvork Times " meldet , daß - die !

amerikanischen Bergarbeiter den Besehen ihrer Führer gehor¬
chen würden , und daß , den einlonienden Beruhten zufolge , in
den meisten Bergwerken Ende dieser Woche die Arbeit wieder
ausgenommen werde.

Wshniiirgkri für Verrat .nter.
Borlin , 14 . Nov . Privattelegranim . Um der Woh¬

nungsnot im Bergb a .u gebiete zu steuern und die
Kohlenförderung zu heben, ist nach dem „Vorwärts " die schleu¬
nige Erstellung von 100 000 B e r g a r b e i t e r h c ssm st ä t -

ten geplante Tie Steigerung der Produktion bei einer so
starken Vermehrung der Bergbaubclegschaften wird/auf 30 Mil¬
lionen Tonnen berechnet.

Ueber die wirtschaftliche Lage in Oberscklesie« wird gemel¬
det, daß die Arbeitsunlust im oberschlc 'Tcken , Koblen-revier
überwunden und von einem Streik keine Rede fein ,

*kann .
Italien '

. s>7,e Koffni ' na -«.
Rom , 12. Nov . N i t t i erklärte zu emem Vertreter der

Reichswirtschaftsminister » . a. geantwortet »- daß statt - der im ! Presse de Paris in Rom gelegentlich eines Interviews , daß die
Friedensvcrtrag verlangten 145 000 Milchkühe 00 000 Kühe, teils », innere Lage Italiens noch nie so rubi ^ gewesen
Milch., teil « tragende ,
Werde » würden .

und der Rest in Pferden geliefert

Begeisterter Empfang der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Elsaß?Lothrrngen.

- Aus amerikanischer und englischer Kriegsgefangenschaft
hierher zurückgekehrte deutsche Kriegsgefangene berichteun
übereinstimmend von der begeisternden Begrüßungdie ihnen bei ihrer Durchfahrt durch El .sa ß - L o t h r t ng e n
seitens der einheimischen Bevölkerung zuteil wurde/ Begegne¬
ten sie auf französischem Boden lediglich wütendstem Haß, Be¬
schimpfung und Mißhandlung , so zeigte ihnen die Bevölkerung
Elsaß -Lothringens schon von der Grenze ab dir herzlichsten
Sympathien . Bei dem Aufenthalt eines '' Gefangenentranspor¬
tes in Metz ließ sich . die Bevölkerung trotz des rücksichtslosen
Vorgehens , französischer Wachmannschaften nicht abhallen , - den
Gefangenen . ihre wärmste Teilnahme und aufrichtige Freude
über ihre Befreiung aus der Gefangenschaft zu bekunden. Die¬
selbe Begeisterung für die deutschen Gefangenen zeigte sich , auf
üllen l o bhr : n g i s che n Stationen . In Forbach drängte sich
die Bevölkerung an leinen Transportzug ' heran, um die G-öfan -
denen nach Herzlicker Begrüßung zu bitten , deutsche Lieder zu
üngen. - Dieser - Aufforderung kamen die Gefangenen eines je --
»en Zuges nach . ^ - .

Sozialdemokraten fssr die Krirqsgefarigeneir.
Berlin , 14. Nov . Mitglieder der sozialdemokrati »

fchen Vartei in Köln hatten eine Besprechung mit der

sei, wie gegenwärtig . Die augenblicklich wichtigste^ Frage sei
die Finanzfrage , die er bald zu erledigen hoffe. Wenn man die
nötigen Maßnahmen zur rechten Zeit ergreifes

' so sei es Italien ,
dessen wirtschaftliche Wicderaufrirbtung am . Wien wieder voll¬
zogen werden solle. Deswegen , sagte Nitti . mü -'e -jeder italie¬
nischen Aengstlichkeit ein Ende gesetzt werden^ Kitti sagte wei¬
ter , daß Italien - sehr '-auf die M i t h i i f e d e r a 11 1 i e t1 c n
Mächte zähle .

Die Tranerfeiev für Hugo Haase.
WTB . Berlin , 18. Rod. Im PlenarsitzungDtgale des Reichs¬

tages fand heute vormittag die Fei er . der unabhängigen so -,
zialiitzmokraiischen Partei für ihren verstorbenen Führer Hugo
H a a s e statt. , Vozn Vizepräsidenten,L ö -b e Mirde . ein Kranz
der Nationalversammlung mit schwarz- rot^ oldener Schleife
nebeN der ljrne niedergelegt . Der ' Saal nrm die Tribünen
waren ' von einer pichten Menschenmenge besetzt . Auf den vor¬
deren Sitzen hasten/die näheren Angehörigen Und Freunde des
Verstorbenen Platz genommen . Nach Vortrag des MusskckorS
und der Arheitersängerckors sprach Ssserandex Moissi- Goetbes
Epilpg zur .-G 'ock«;

". ,
'Dänn folgten die Ansyipchen des krübe - ,ren .Volksbeauf . ragten Dittmann , des Ab ff. Z u.-bei l und

der Frau N e n i h vom Parteivörstand . Sodann sprayen die
Vertreter der Parteiorganisaston,

'
der Parssiivresse, der kom -

mnn 'issischen Partei , des r' ' ^ssl* ?n Vro êtanats , - der
Deutschen Frieveiisgese .slsc''-akt und des Blindes ),Ne-"-s Vater¬
land "

. Jn -wiscven basten .vor , dem Re>chslac >»a/bäiide Tan -.
sende von An ->sdöric><-n der Partei zn einem Z" a » formiert , dec ,die Alcbenurne auf den Friedhof in Friedrichsfelß begleitete , i

Devolution und Schule.
Von R . S . Haebler «

Lehrer in LiedolSheirn.

Der preußische Unterrichtsminister , Konrad H a e n i s ch, hat
vor kurzem geschrieben : „Wenn irgendwo, so kann man im

Schulleben Reformen nur mit lebendigen Menschen machen . Tie

Eisenbahnvermaltung kann mit einem Federstrich tausend Loko-
Motiven eines neuen Typs bestellen, dann werden sie eben em-

fach angefertigt . Ter Geist der Schule hingegen läßt sich durch
eine solche bloße , Verfügung nicht von heute auf morgen um-

wandeln . Sowohl bei den Lehrern wie bei den Schülern haben
wir es mit Menschenseelen zu tun , von denen jede ihr Eigen¬
leben führt. Ta darf man nicht mit plumper Faust reinfahren ,
wenn man nicht alles verderben will . Ter Geist ists, der 'eben-

dig macht, nicht der tote Buchstabe von Erlassen und Ver-

fügungen .
"

Run w -rd der preußische Nnterrichtsiiiinister ja genau wissen,
daß Erlasse und Verfügungen auch notwendig sind , um den
r-eu -n Geist in der Schule und Erziehung sich durchsetzen zu
laststn und daß auch Persönlichkeiten dieses neuen Geistes an
eul '

chest i-udcr Stelle notwendig sind / um ihm zum Durchbruch
zu verhelfen und Hemmungen Herrschgewaltigcr zu beseitigen
- - alles das weiß er und wir wissen es : aber im Prinzip hat
er re .st-t , Tie Trmolratisierung der Bildung ist eine Aufga !«
für Jlchrnchntc. Keine Revoiution wird mit einem Schlag die

Eczi -hung revolutionieren können. . Sie kann nur die . Wege
bÜzu frei m-.

'
cken . Tie Revolution des November

1818 hat iilckit mehr ( aber auch nicht weniger !) getan als die
Tore geöffnet , die bis dahin verschlossen waren . Ver-

ichlossen de ' freien Persönlichkeit und dem freien Geiste.
Sie ba ' gie Bahn frei gemacht

'
für eine Entwicklung zu sozia-

ststischem Deulei : und Wollen , auch aus , dem Gebiet der Erzieh¬
ung f/mn - ' . ngen monarchischer und ' kapitalistischer Bildungs -
o

'
rgtriiisak

'onan sstid hiüweggeräumt - /

, Tic -Revolution hat grund ' ätzlich aufgeräumt mit dem
Klassencharakter unseres neuen Bildung s -
Wesens , Grundsätzlich. Daß dieser Grundsatz auch prak -
ri- sche Tai wird , dafür haben die kommenden Jahre und die
konnn '-nde Schulgesetzgebung zu sorgen. - Sie werden dafür sor-

gen . weil sie cs m ü s s e n .
' Weil der Aufstieg des deutschen Vol¬

kes,
'

des arm gewordenen deutschen Volkes unmöglich ist, wenn
nicht mit dem wirtschaftlichen Sozialismus auch die „Soziali¬
sierung des Geistes " Hand in Hand geht und deutsche Entwick -
luggsgesuchte wird . Tenn wir brauchen alle, aber auch alle
gölstigen Kräfte m unserem Volke zu diesem Wiederaufbau , und
dar-unl Hüffen wir , ob es auch dem oder jenem nicht behagt und
unkegucm ist , wir müssen zu

'
dieser Sozialisierung der geistigen

Kräfte koiu -ucn. Was ist Sozialismus ? Tie planmäßige schöp¬
ferische Gestaltung unstres Lebens . Das gilt nicht nur für
un 'er wirtschaftliches Dasein , das gilt auch für unser Geistes-
leben , ieiv - it cs Organi

'ation der Bildung ist und sein muh :
auch hier brauchen wir eine planmäßige Organisation aller gei¬
stigen Kräfte, die im Vo 'ksgnnzen schlummern. Diese ' plan-
mäßige Entwicklung kegrcise

'
n wir als Einheitsschule : lebendige,

schöpferische Demokratie des Geistes , der als or-
gänssatori '

cher Grundgedanke die- freie Bahn des Begabten zu
seder Stellung eigen ist - . Dies eine -große Grundsätzlich hat die
Revolution getan und uns gebracht : die Ueberwindung des
Klässcncharakt

'erS der Schule . ' Nickt mehr die gesellschaftliche
oder wirtschaftliche Stellung der Eltern ist maßgebend für den
Aufstieg , der Jugend , - sondern die persönliche Tüchtig¬
keit , Veranlagung , geistige Kraft . Nicht adlige Oligarchie,
noch k ipiralistischer Familienegoismus , sondern soziale Auslese
der Geistigen ist die revolutionäre Kraft , welche die Formen
unserer zulünftigen Bildungsorganisationen schaffen -soll.

.TaS ist das eine . Das andere muß eine stärkere Bew -
nung d : s Gemeinschaftscharakters unserer
Schule sein . Die Ziele der Bildung und Erziehung müssen
ae'ehen werden unter dem GeficktSpunkt sozialer Werte.
DaS bedeutet eme revolutionäre Umwertung des Charakters un < -
seres lnsqcrigen Unterrichts , insbesondere , eine viel , viel stärkere
Betonung ocr sozialen Entwicklung der Menschheitsgeschichte und
vor,allem dc

'
c Geschickte des ' dm ticken Volkes, ein Abrücken vom

Standpunkt der bisherigen G/chichtsbctrachtung , die in oeti
imAtztpolitsschen Ideen und kriegerischen Ereignissen das Wesent-
liche 'des geschichtlichen Wissens 'erkannte ; es bedeutet eine be- -
wußte Einführung der Jugend -zu dem Gedanken der Bölkerver-
söhnnng , des Bölkerfriedens und der Solidarität des arbeitenden
Volkes aller Staaten . Es bedeutet weiterhin eine me -hr auf
die Er .zichung als auf den - bloßen Wissenserwerb )
gerichtete, Einstellung des gesqmten Unterrichts , es , bedeutet eine
revolutionäre Umwertung des Unterrichtsziels der Volksschule
als , der in - Zukunft wichtigsten- PildungÄerganisation , deren Auf¬
gabe im . Wesentlichen . die gleich« werden mutz wie die der höheren
Sckttle : nicht bloße

'U "b,crmittlnng von Kenntnissen, sondern Ent¬
wicklung des jugendlichen Geistes zur Erkenntnis der Dinge
und de» -Geschehe

'« ?. Dieier ' -i n n e,r e n Freiheit , in dtzr Ziel¬
setzung des Erzrehu ' gsbegrisss muß - die äußere Freiheit des
gesamten

' Erziehünzc -wesens entsprechen .
' Tie ' S 'chul

'e ist
s e lb st ä n d ig - geworden und , muß .es ble -'ib -en . Nirgends
-mehr darf sie als ei -" H l l f s an st a lt d e r . Kh r che, »rgani-
sachrisch mn . Erschein - ' treten . In den meisten deutschen Staa -
'
»en"

stand die Be '
r noch unser ver Herrschaft der Kirche ;

der Ge i st li che u - . der direkte Vorgesetzte des Leb -



Rr . ZKß
Leite L.. ers . Das ist heute nicht mehr der Fall . Die Revolution hat

die geistliche Schulaufsicht hinweggefcgk und jeder Verbuch der
Kirche, diesd "Aussicht wieder einzuführen , würde eine geschlossene
Lehrerschaft gegen sich haben, eine Lehrerschaft, die einig wäre
von den konfessionellen Lehrervereinigungen bis zur Arbeitsge¬
meinschaft sozialistischer Lehrer. Auch die Bestimmungen des
Schulkompromisses , das wir nur als eine Station
ruf dem Wege zur v o l I e n A u t o n o m i e des BildungZwesens
betrachten können , müssen ihre reichsgeschlichen Umschrei¬
bungen in dieser Richtung erfahren , soll nicht der Weg zur Ein¬
heitsschule durch unerhörte Kulturkämpfe verbarrikadiert werden.
Die Trennung der Schule von der Kirche im Sinne der geschicht¬
lichen Entwicklung des gesamten Schulwesens ist eine Grund¬
voraussetzung jeder wahren Höherentwicklung ; das bedeutet aber
durchaus nicht eine Trennung der Schule von der religiöS-sttt-
lichen Erziehung, die als Kulturwert jeder ErziehungSorgani-
sation erhalten bleiben soll im Rahmen ihrer erzieherischen Be¬
deutung. DaS sind nur Streiflichter , einige Richtlinien dessen,
<as erreicht wurde oder durch die Umformung des monarchisch¬
reaktionären Staates zum Volksstaat nun durch die neue Ver¬
fassung auf dem Gebiet der Schule angebahnt ist.

! Die Revolution hat weiterhin der L e h r e r s ch a f t die volle
staatsbürgerliche Freiheit gebracht . Wir haben schon davon ge¬
sprochen, daß der Volksschullehrer — im Gegensatz zum
Lehrer der höheren Schulen — unterderdirektentzerr -
schaft der Kirche stand. Das ist vorbei . Heute hat die
Kirche kein Recht mehr, dem Lehrer irgend etwas zu befehlen .
Er kann insbesondere nicht mehr gezwungen werden, den Reli¬
gionsunterricht zu erteilen , wenn er dies nicht mit seiner reli¬
giösen Ueberzeugung vereinbaren kann. Ebemo kann kein Schü¬
ler mehr gezwungen werden, den Religionsunterricht zu be¬
suchen, wenn seine Eltern dagegen Bedenken haben. Tie Ge¬
wissensfreiheit des Lehrers und des Schülers hat die Revolution
der Schule in vollem Umfange gebracht ; wenn auch nicht über-
sehen werden soll , daß die theoretischen Grundlagen in der
Praxis allerlei Hemmungen erfahren können , die nicht im Sinne
ieS Gesetzgebers sind . Dieser religiösen Freiheit entspricht die
politische Freiheit des Lehrers . Es gibt keinen badischen Unter -
irichtsminister mehr, der einem Lehrer verbietet, einen Arbeitpr-'gesangverein zu leiten ; es gibt keine badische Regierung mehr,
die den Lehrern verbietet, sich Sozialdemokrat zu nennen . - Der
Erzieher des werktätigen Volkes , des Proletariats , kann heute
sich politisch und gewerkschaftlich frei organi¬
sieren . ■ Daß dies heute erst von wenigen in seiner ganzen
Tragweite erkannt wird, noch allzu viele Lehrer von Proletarier -

Bindern den Schritt zur Sozialdemokratie nicht getan haben,Wri > den nicht erstaunen, der die S e m i n a r e r z i e h u n g der
IVolksschullehrer in ihrer ganzen engherzigen Mittel -
Elterlichkeit kennt und der weiß, wie schwer es für einen
in bürgerlichen Standesvorurteilen groß gewordenen Beamten
ist, sich zur Weltanschauung des Sozialismus durchzuringcn.^ Die Revolution hat drittens als fruchtbarsten und wertvoll¬
sten Gedanken, vielleicht als die tiefste Idee der Revolution
«überhaupt — wir stehen heute noch viel zu nahe bei dem Ge¬
schehen als daß wir dies bereits so recht deutlich und allgemein
erkennen könnten — den Gedanken der Selbstverwaltung
aus nahe hundertjähriger Vergessenheit in das geschichtliche Wer¬
den hineingeschleudert. All die Erscheinungen und Gedanken,die wir unter dem Namen Rätesystem , Betriebsräte , Treiglie -
derung des sozialen Organismus , Ständestaat von den verschie¬
densten Seiten her erleben, sind nichts anderes als der tiefe ,vielen noch unbewußt? Wille der Zeit : das wirtschaftliche und
geistige Leben mit dem' Gedanken der Selbstverwaltung zu er¬
füllen und zu durchdringen. Hiervon kann die Schule um so
weniger eine Ausnahme ' machen als insbesondere die Eigen -
igesetzlichkeit d e,s Schulwesens nach einer Turchg-
ftaltung im Sinne der Selbstverwaltung geradezu schreit ! Wenn
auch bei uns in Baden , aus Gründen , die hier nicht weiter
Erörtert werden sollen, dieser Gedanke auf dem Gebiet der Schule,
noch nicht ganz durchgedrungen ist : der Kampf um die Schul¬
beiräte im Frühjahr 1919 hat bewiesen , daß die Lehrerschaft ,
zumal in ihren wirklich führenden Persönlichkeiten , den Sinn
und Wert dieses Gedankens voll und ganz erfaßt hat. Tie
Schule der neuen Zeit wird unter dieser schöpferischen Idee der
Pelbswerwaltung sich aufbauen und entwickeln müssen .—

_ Freitag , den 14. November 1919_oder sie wird nicht die Schule einer neuen Zeit sein. Tannwird sie auch nicht die Früchte bringen, die eine revolutionäre
entwicklungsbewußte Weltanschauung von ihr erwartet . Das
mögen sich- die gesagt sein lassen , die aus verkalktemöbrig -
keitsstaatlichem Denken heraus glauben, durchM a ch t s p r ü ch e die Erfüllung der Gedankenwelt der Selbst¬verwaltung zu verhindern . Sie stemmen sich gegen die Zeit,und die Zeit wird über sie hinwegschreiten . Tenn Selbstverwal»tung der Schule: das ist nichts anderes auf dem Gebiet der So¬
zialisierung der Bildung , der schöpferischen Organisation desGeistes, als was auf wirtschaftlichem Gebiet das System derBetriebsräte ist : Zusammenarbeit aller an der Erziehung betei¬ligten Faktoren.

So sind es drei wesentliche und wertvolle Errungenschaften,welche die Schule der . Revolution verdankt, Grundpfeiler künf¬tiger Entwicklung , Fundamente künftigen Aufbaues : Freiheiteines jeden Erziehers , eines jeden Lehrers als Staats, ,bürger , als Mensch und als Beamter ; Gleichheit einesjeden jungen Deutschen durch die grundsätzliche Anerkennungder Begabung als Grundlage der Auslese undde § Aufstieges und drittens Brüderlichkeit aller an derErziehung Beteiligten in einer aus dem Gedanken der
Eigengesetzlichkeit des Bildungswesens . fliehenden und sich ent¬wickelnden Organisation der Selbstverwaltung ! .

Der Papierskandal.
Unser Freiburger Parteiorgan , die „Volks -wacht "

, schreibt :
, Den Lesern der „ Volkswacht " dürfte eS unangenehm aus¬gefallen sein, daß ihr Blatt sich auffällig dünn anfühlt .Noch unangenehmer werden sie berührt sein, wenn sie hören,daß di- „Volksmacht ", ausgerechnet daS einzige sozialistischeOrgan Oberbadens , gezwungen ist, wegen PapiermangelS vier¬seitig zn erscheinen , ja, daß die Gefahr besteht , das Erscheineneinstelle « zu müssen , wenn eS nicht gelingt, Papier zu beschaffe«.Nit Entrüstung werden aber unsere Parteigenossen draußen imLand beobachten , wie daneben der große Schwarm bürgerlicherZeitungen zum allergrößten Teil im gleichen Umfang, ja , daßeinzelne Blätter sogar immer noch täglich zweimal erscheinen .Kann unsere Partei sich diesen Skandalgefallen lassen ? Nein ! und deshalb fordern wir mitallem Nachdruck, baß unser « Beschwerden stattgegeben wird.Wir verlangen genügende Papierzuweisung fürunsere Presse und machen es unfern Genossen in der Re¬gierung in Baden und im Reich zur dringenden Pflicht, ihrenEinfluß rücksichtslos anfzuvieten , um die ungeheuerliche Beuach -teiligung der sozialdemokratische » Presse bet der Papierzutei -lnng zu beseitigen und dann aber auch die himmeltraurige Zu¬rücksetzung des Südens gegenüber dem Norden bei der Kohlen -

bcförderung an die lebenswichtigen Betriebe der Papierindustrieendlich durchzusetzrn . Oder will man etwa die Lebens¬
wichtigkeit , der sozialistischen Zeitungen in der ge¬genwärtigen Zeit , wo es mehr denn je darauf ankommt,in innigem Kontakt zu bleiben mit den Massen, verneinen ?
Auch die Parteileitungen in Berlin und Mannheim machen wirdafür verantwortlich , wenn der Skandal die schlimmste » Folgenzeitigt. Man komme uns nicht mit dem Einwand, daß die
Papierzuteilung Sache der Kriegswirtschafts¬stelle sei. Wenn die nicht imstande ist, den Augiasstall aufdem Papiermarkt anszumisten , dann znm Teufel mit ihr . . .Wir find nicht gewillt , diese Zustände weiter zu dul¬den und znzusehen, wie unserer Partei materieller und ideellerSchaden zügefügt wird und wir wissen uns einig mit der ge¬samten organisierten Arbeiterschaft Oberbadens , die nun durchdie Papiernot ihres Parteiblattes große Nachteile in der Be¬
richterstattung und der Vertretung ihrer Interessen in Kaufnehmen muß , wenn wir die eingangs erhobenen Forderungennochmlas nachdrücklich wiederholen."

Wir stimmen unserm Freiburger Parteiorgan im allge¬meinen zu . Die sozialistische Presse ist in den heutigenZeitläuften so nötig wie das liebe Brot und ihr Erscheinenmuß einfach stchergestellt werden. Wir verlangen sicherkeine Extrawurst gebraten , aber wenn man sehen muß, wie
bestimmte — und zwar meistens sogenannte partei¬lose Blätter — Massen bedrucktes Papier hinauswerfen I

können , während sozialistische Zeitungen gefahrdrohend vonder Papiernot bedrängt werden, dann ist die kategorischeAufforderung der „Volksmacht " durchaus berechtigt . Sol-len nicht eines Tages recht böse Zustände eintreten , dannmuß schleunigst und energisch Abhilfe geschaffenwerden, denn auch der „Volksfreund " steht vor den
gleichen nahen Schwierigkeiten, wie die „Volkswacht".So mußten wir gestern einen Teil der Auflage aufrosarotem Papier drucken , weil weißes Papier nicht genii-gend vorhanden war . Tritt nicht umgehend in derPapierlieferung Nemedur ein, müssen wird en ohnehin zngeringen Umfang des „Volksfreund" abermals verringernund stehen in den nächsten Tagen vor der Gefahr, über - '
Haupt kein Papier mewr zu haben. Es findet im Ver¬
lauf des heutigen Tages eine Besprechung mit der Regie -
rung statt wegen der Papierkalamität . Wir warten ihrErgebnis ab , ehe wir weiter kritisch zu dem vorhandenen
Uebel Stellung nehmen.

Ledebour vereidigt die Unabhängige « ansdie Weltrevolutio » .
Um einem langgehegten Bedürfnisse abzuhelfen, hat HerrGeorg Leoebour , der „Macher" der deutschen Revolution,am . 9. November 1919 ein Gegenstück zu dem Schwur rm Ball,

hause während der französischen Revolution geschaffen . Er hatim Berliner Walhallatheater seine Anhänger ausdie Weltrevolution vereidigt . Georg Ledebour wirdan der Seite Lenins von einer jubelnden Menschheit als der
Befreier der Arbeit vom kapitalistischen Joch nach bolschewisti¬
schen Methoden gefeiert werden. Alle Welt ist sich über die B«.
deutung dieses geschichtlichen Aktes im Walhallatheatec am9. Novtember 1919 klar. Selbst die Berliner bürgerlichenZeitungen berichten ausführlich über diesen historischen Akt,Rur die „Freihett " schweigt . In sechs Zeilen tu!
sie die ganze Rede ihres neuen Fübrers ab und erwähnt mi!keiner Silbe den Schwur in Walhalla . Was soll das bedeuten!Schämt sich die „Freiheit " etwa dieses Komödienspieles einesMannes , der Anspruch darauf erhebt, ernst genommen zu wer¬
den oder legt sie diesem Eid ihrer Anhänger keine Bedeutung beb!

Ludendorff «nd Wilhelm H.
Berlin , 14. Nov. In einem Buch : „Ein Jahr in der Reichs¬

kanzlei " des jungen Grafen Hertling , der während der
Kanzlerschaft seines Vaters dessen persönlicher Adjutant war,wird sehr lebhaft die letzte Reise des Grafen Hertling in dar
Hauptquartier zum Kaiser geschildert. Damals nach dem Zu¬sammenbruch Bulgariens und den schweren Erschütterungen in
Oesterreich überstürzten sich die Ereignisse. Die Oberste Hee¬
resleitung drang anfangs September schon auf die Bildung einer
parlamentarische« Regierung . Graf Hertling fuhr also in das
Große Hauptquartier zum Kaiser . Während der Unterhal¬tung betrat auch einmal Ludendorff unangemeldet das
Zimmer und fragte sofort im Tone größter Erregung : Ist die
neue Regierung jetzt noch nicht gebildet ?" worauf der Kaiser
ziemlich barsch erwiderte : „Ich kann doch nicht zaubern !" Dar¬
auf Luden dorff : Die Regierung muß aber sofort gebildetwerden, denn daS Friedensangebot muß noch heute heraus ."worauf der Kai fer antwortete : „Das hätten Sie mir vor 14
Tage» sagen sollen."

Sadische Politik .
Die Rede des Genoffe « Schöpfli ».

zur Revolutionsfeier in der Karlsruher Festhalle hak der!
Herren Reaktionären gar nicht gefallen. Das ist in schön¬
ster Ordnung und die Rede sollte auch die eingetretene
Wirkung auslösen. Aber auch der „V o l k s f r e u n d" ge-,fällt den Herrschaften nicht . Ebenfalls sehr schön und sehr
gut . Die erzreaktionäre „Süddeutsche Zeitung " schreibt^

»So drohte in der Karlsruher Versammlung Gei
nasse Schöptlin gewissermaßen mit Gewalt , wenn diq
Gegner veriuchen sollten, der »Freiheit " zu nahe zu treten .'
„Lernt . Ihr seid gewarnt ! " ries er der Rechten zu, und -
»Hände weg, ihr VolkSverderber! " Dieser scharfe , mit
einem Bürgerkrieg drohende Ton ist deshalb nichtialS leeres Schlagwort zu bewerten, weil er geradevo nF eiten des . Volksfreund " angeschlagen '
wurde. Hat doch dieses Blatt vor einiger Zeit den „Reaktio¬
nären " offen qedroht, man werde sie bei der zweiten Revolu¬
tion .zn finden wissen und sie . baumeln " lassen ."

jDas schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

120 — :— Nachdruck verboten
’ Da ivar etwas ! Darum ivar auch ihr armer Mann fb

verstört, so in sich gekehrt , so elend , so ganz anders als in
frühe' en Tagen .

'
„Ich werd : sie fragen , sie müsscns mir sagen ! "

Der jungen Fra » weiches Gesicht wurde straff in Energie ,Wenn nian erst weiß , was geschehen ist , dann kann man
ja auch Helsen — und sie. würde ihm helfen, ihrem Manne ,gelmß und wahrhaft helfen , mit Liebe , mit Treue ! Helfen'mit ihrem festen Glauben an einen Gott , der über allem
.ist, über diesen Weizen - und Rübenfeldern, über dein Seeund dem Lysa. Gora , über Teutschau und Przyborowo, übet
Chwaliborczycc und Pociecha — ach , da fiel ihr auf einnicr!
wieder der arme junge Krugwirt aus der Ansiedlung ein !
Wie brachte sie daS nur Hanns -Martin bei ?
<■

„Ich kann nicht niit dir fahren , ich muß jetzt allein aufs
Feld gehen, " sagte er, plötzlich aufspringend . Helene emp -
fand es mit Schmerz : er wollte sie abschütteln . Aber zu¬
gleich auch befiel sie ein Schreck : nun würde die Neuigkeit
ihm draußen zu Ohren koinmen , roh und unvermittelt ,
diese gräßliche Neuigkeit, die heut in aller Munde warl
Besser, sie erzählte ihm selber rasch vom armen Valentin
Vräuer .
■- Und sie gab sich einen Ruck, und mit ihrer von Mit -
gefiihl vibrierenden Stininie sagte sie : „ Ich wollte dir
auch noch etwas erzählen. Denk mal an . Hanns -Martin ,
^ mein lieber Hanns -Martin ! "
' Mit einem Ruf, der wie ein Anfschluchzen klang, fiel
sie ihm plötzlich um den Hals . Er hatte seine düsteren
Augen ihr zngekehrt , und sie hatte da hineingesehen in
eine Welt von Leid . Sie hing ihm am Halse . „Hanns -
Martin " flüsterte sie , und Tränen , wie sie sie kaum je ge -
weint hatte , heiße , schwere, ahnungsbange Tränen flössen
über ihn und sie . „Ter arme junge Valentin Bräner ist
tot ! Im Tupadlo ertrunken — versunken — unterge -

fangen !"
„Untergegangen — so ! " Weiter sagte Doleschal nichts .

Sr faßte sich nur an die Stirn. ,
v^Lelene war fast erschrocken , wie ruhig erS aufnahm.

„Armer Kerl ! Das Land kostet Opfer, " sagte er dam
nur noch . Nach den näheren Umständen fragte er nicht ,aber er wischte ihr die Tränen ab , die ihr so heiß aus den
Augen gelaufen waren , und verhieß ihr mit einer unend¬
lichen Liebe jim Ton , es soll alles , alles besser werden.Was sollte sie tun , was darauf sagen ? ! Nur nach seinerHand greifen konnte sie und die umschließen mit ihren bei¬
den Händen, als walle sie die festhalten mit aller Kraft .

Helene horte nach einer halben Stunde von Hoppe , ihrMan sei soeben durch den Park hinaus gegangen. Drüben— links vom See — dort drüben konnte sie ihn jetzt auft
tauchen sehen , wie er , das Parkgrün verlassend , in feinem
weißen Symmerrock, die Hände, die den Stock hielten, aufden Rücken gelegt, den Fahrweg erreichte , und kräftigen,weit ansholenden Ganges die von den schweren Ackerwagen
durchfurchte Straße dahinschritt. Aber der Anblick der
hohen , weithin leuchtenden , so rüstig zuschreitenden Gestalt
schaffte ihr doch keine Ruhe , ebensowenig wie die Versiche¬
rung des Inspektors , daß der Herr Baron ganz heiter ge¬wesen sei , heiterer - als in der letzten Zeit . Und so freundlich !.Das konnte sie jetzt alles nicht mehr täuschen . Da waretwas, und das ließ ihr keine Ruhe. Und so hieß sie schleu¬nigst anspanen und ließ sich hinüberfahren nach Przybo¬rowo — aber rechts vom See , damit sie dem Gatten nicht
begegne .

Im leichten Korbwägelchen , in dem sie so manche frobeFahrt mit Hanns -Martin gemacht hatte, saß Helene allein.Heute war die Fahrt nicht froh, obgleich der Traber trabte,so flott wie nur je , und ein loser Wind lustig mit dem
Schleier aus ihrem Hut spielte.

Eine seltene Heiterkeit lag heute , im Frühsommer , aufder, im Hochsommer bald so lechzenden, tagtäglich von
neuem ausgebrannten Weite. Jetzt war noch alles früh¬
lingsfrisch und doch schon erntcverheißend. Goch stand dasKorn , fast mannshoch die Aehren ; der Weizen war nochgrün , aber der Roggen schon gebleicht, sanft gelb wie blon-
des Haar . Süßer Äkaziendnft schwebte in der Lust, und
ein Schwarm von Bienen summte vom wilden Thymian
am Wegrain auf und flog mit dem eilenden Gefährt gen ,Przyborowo . Es blühten die dornigen Akazien in der
Allee . Tie Mißform der alten , knorrigen, von Wind und
Wetter verkrüpeplten Bäume, war jetzt ganz verdeckt vom

zartgefiederten Laub: schwere Trauben von weißen Blüten
schüttelten nieder und mengten ihren berauschenden Dust
mit dem Geruch rotblühenden , saftigen Klees. Auch die
gelbe Lupine sandte einen Gruß , so süß wie Honig und doch
kräftig, von irgendwoher kam noch ein Geruch frischen Heus
dazu ; in einem Meer von Düften schwamm die Flur , und
ein immerwährend traulich-heiteres Gesumme durchsegelte
die Luft . '

Blau war der Himmel, zart und licht, von einem freu^
digen, hellen Blau , das noch nicht den Stahlglanz deisErntezeit hatte. Aber Helene sah nicht hinauf , sah auch
nicht umher auf die Heiterkeit, in der die Erde lächelte , wie
das Angesicht eine? Mädchens, das den Hochzeiter erwartet .'Sie sah unverwandt auf ihre Hände, die sie im Schoß ge-
faltet hatte, und tat sich Gewalt an , Ruhe zü halten , nicht
aufzuspringen . nicht in Hast dem hastenden Wagen noch
vorauf zu eilen, zu rufen , zu schreien : was ist geschehen̂
o sagt mir doch, was ist geschehen? ! |Keine Erinnerung kam ihr an vergangene Jahre , in
denen sie mit Hanns -Martin sich all dieses Blühens und
der duftenden Luft so innig gefreut hatte ; ihre Gedanken
gingen jetzt iwmer nur vorwärts : was kam nun , was
kam nun was würde sie hören müsstn? !

Ah endlich , da war ja das Gutshaus ! Es taucht auf,aber mau war so bald noch nicht da . Kroch denn das Pferdim Schnecker ' schritt ? Barmherziger Gott , nur endlich hören,wissen, was geschehen!
. <

■ Sie rang die Hände ineinander ; in verzehrender Un¬
ruhe streiste sie die Handschuhe ab und schleuderte sie in
die Wagenecke . .sAll ihre Ruhe , all ihre Selbstbeherrschung, alles , was
man ihr anerzogen hate von frühester Kindheit an , war
plötzlich verschwunden . Ihre Unruhe steigerte sich noch von
Minute zu Minute . So erregte war sie noch nicht fortge»
scchren von Teutschau, aber so kam sie in Przyborowo an ;iede Drebnng der Räder hatte sie weiter hineingebracht in
sinnlose Aufregung . Nur das eine hatte noch Sinn , Wert,Interesse : ' was war geschehen, was hatte man ihrem Mann
angetan ? ! Mit einem Sprung war sie vom Wagen ; siewar weiter nichts mebr. als ein liebendes, angstverzehrjeŝ .ahnungdurchrütteltes Weib .

(Fortsetzung folgt?
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8 » ist natürlich purer Unnnn , wenn das süddeutsche

ßKattionSblatt dem Genossen Schöpflin unterstellt , e r habe
»nit dem Bürgerkrieg gedroht, Fn Wahrheit birgt
das Verhalten und Treiben der Reaktionäre sehr ernst die
Hesahr eines neuen Bürgerkrieges in sich , den zu ver¬
güten wir Sozialdemokraten uns eifrig angelegen sein
» ssen. Als Angehörige und besondere Sachwalter der
armen und schwer notleidenden Bevölkerungsschichten wis»
sen wir, wie gerade die armen,Volkskreise unter den Wir¬
kungen eines Bürgerkrieges am schlimmsten leiden müssen .
Darum bekämpfen wir den Wahnsinn von links und das
verbrecherische Treiben von rechts . Wir Sozialdemokraten
haben diele echt vaterländische Pflicht, unter den größten
Schwierigkeiten und Gefahren erfüllt , wobei wir sehen
konnten daß die reaktionären Krakeel - und Maulhelden
derweil lustig, schlemmend und prallend entweder zu Haine
oder ay^Vergnügungsstätten dem Daterland ihre Dienste
tveibten . . Wenn die Herrschaften aber setzt, wo wenigstens
wieder einigermaßen Ordnung geschaffen worden ist , aus
den Schlupfwinkeln hervorkriechen und in dem um seine
Weitererislenz schwer ringenden Lande ans meistens brutal
egoistischen Gründen nun Nnrrihen stiften wollen, dann
Hort eben jede Rücksicht auf . Tie Teutschnatio-
«alen und die ganz politisch verkommene Corona , die sich
«m diese Partei schart, sollen wissen, daß das Volk sich zum
zweitenmale von ihnen nicht - ungestraft inS Unglück
hincintrciben läßt . Auch die Geduld des armen Volke?
hört einmal auf . Das den reaktionären Herrschaften
rechtzeitig zur Warnung zu sagen , ist Pflicht. Und
hören die reaktionären Gesellen nicht auf unsere Warnung ,
dann kann es kommen , daß sie eines Tages fühlen
Müllen , wie das gemarterte deutsche Volk mit seinen Ver¬
derbern Abrechnung hält . Das hat Genosse Schöpflin in
der Festhalle zum Audsruck gebracht und dabei bleibt eS.
Mögen die Volksfeinde darüber noch so lebhaft zetern.

Hütet Euch !
*

ES vergeht in letzter Zeit kein Tag , in dem nicht Hehartikel
egen die Sozialdemokratie im „Karlsruher Tagblatt "

zu lesen sind . Im Sonntagsblatt leitartikelt der badische Unter -
'richtsminister Hermann H u,m m e l unter der Ueberschrift „Die
im Trüben fischen ". Er argumentiert , daß das alte System
endgültig abgewirtschaftet habe, aber auch der Sozialismus habe
bewiesen , daß er nicht die Kraft besitze, an die Stelle der heu¬
tigen Wirtschaftsform zu treten . In der Montagsnummer steht
ein Artikel -Sozialdemokratie und Beamtenschaft" und in der
Dienstagnummer ein solcher „Die Bedrohung des Reiches . Die
Artikel sind alle auf die Saite eingestimmt : die Sozialdemo -
kratie ist «n all den jetzigen Schwierigkeiten schuld und hat sich
als unfähig erwiesen, diese Schwierigkeiten zu überwinden.

. Die ganze Gedankenlosigkeit weiter , Kreise des deutschen
Bürgertum », soweit eS sich um politische Fragen handelt, kommt
darin zum Ausdruck. Am weitesten reißen jetzt diejenigen das
Mundwerk auf , tue sich alle Exzesse des wilhelminischen Regime?
widerspruchslos gefallen ließen, mit Hurra in den Weltkrieg
hineinhopsten und sich dann viereinhalb Jahre lang von unserm
Offizipsentum am Narren seil führen ließen. Dieselben, die für
Gewaltfrieden und Annexion schwärmten, in der
Katerlandspartei nach Noten spektakelten und , selbstverständlich
auf Schetdemann und die Sozialdemokraten schimpften , weil sie
Deutschland einen Frieden der Verständigung auf¬
nötigen wollten. Dieselben denkfaulen Bürger , die durch ihre
Passivität und Oberflächlichkeit den Weltkrieg mitverschuldet
haben — die gehen heute hin und lästern diejenigen, die in die
Presche sprangen , als Deutschland infolge der Schandpolitik der
bisher herrschenden Sippe und der politischen Naivität des Bür¬
gertums in den Abgrund gestürzt war.

Wir wünschen nur . dieses Bürgertum müßte heute
anstatt der Sozialdemokratie den Karren aus dem Sumpfe
ziehen . Von Herzen gern wäre die Sozialdemokratie dazu be¬
reit, dar Regieren den andern zu überlassen. Dann , ja dann
würde eS hxrrlich werden. Oder etwa nicht ? Würden
wir dann das ChaoS nicht erst recht haben ? Könnte eine
bürgerliche Regierung vielleicht den Weltkrieg aus der Geschichte
rmsmerzen, oder das Unglück unseres Volkes auch nur im ge¬
ringsten mildern ? Der Zusammenbruch würde im Ge¬
genteil noch viel furchtbarer , der blutige Lürger -
krieg unvermeidlich . sein.
1« -------- -- - . , . — '

Valuta.
Der Teufel ist schon seit langen Jahren sebr erbost auf die

Deutschen , weil sie von allen Völkern der Erde ihm die wenig¬
sten Kunden in die Hölle senden .
- Und er ist doch so scharf auf ölgesottenes- Menschenfleisch.

Warum wandern nun so wenig Deutsche zur Hölle ?
Sehr einfach , weil Deutschland die wenigsten An¬

alphabeten und die meisten . Sozialdemokratenhat .
' Das ist doch logisch!

Darum trachtet der Teufel schon seit langem danach , wie er
Deutschland empfindlich schaden könnte .

Als er ein Mittel gefunden zu haben vermeinte, berief er
seine besten Freunde , die Kapitalist der Eniente , vor allem die
Größt ankiers , nach London oder Newyork , Rom oder Paris —
so genau weiß ich das nun nicht mehr — in den feinem stillen
Geschäftsteilhaber Mammon geweihten Tempel, Börse genannt .

Dort hielt er ihnen einen fein auSgefeilten, mepyistopheli -
sthen Vortrag über feine neueste Entdeckung :

V" r *
„Die Valuta ".

'
( Ich bin nie Kapitalist gewesen . Nie Börsenfobber. Habe

n>e Schiebungen in amerikanischer Waneta - Schokolade, englischen
Zigaretten oder französischem Gabardinestoff gemacht .

Mein kleines, mageres Guthaben beim Konsumverein be¬
rechtigt mich nicht, mich Kapitalist zu nennen.

Da ich auch weder Kriegs- noch Revolutionsgewinnler bin,
so bringe ich den Kurszetteln , dem Handelsteil , den Vorgängen
on den großen und kleinen Schieüerbörsen herzlich wenig Jn -
tereffe entgegen. '
f Aber dennoch suche ich mir die technischen Börsenausdrücke
jvrecktzulegen.

Valuta war für mick noch bis zu KriegSbcginn ein böh¬
misches Dorf . Während des Krieges habe ich nur wenig über
dieses Wort nackgedacht . Erst nach G? m Waffenstillstand fühlte
ich mich verpflichtet , über den Inhalt dieses Wortes nackzu-

’ grübeln.
Nun kommen die Mammonisten jeden Tag in ihren Tem¬

peln der Ententehauptstädte zu ' ammcn, berechnen bin . berechnen
her . wie sie den größten Profit herauscknchern können . Und
bestimmen : Heute bekommst du für eine Mark nur 20 Pfennig ,
morgen nur noch 18 Pfennig , übermorgen iooar nur noch 15
Wonnig

So würde eS kommen und darum dürfen wir unserm Her¬
zenswunsch keinen Raum geben. Immerhin darf aber den Herr -
sckaften gesagt werden, daß schließlich unsere Nerven auch mal
versagen könnten, besser noch : daß die Hetze dazu führen könnte,
der Sozialdemokratie die weitere Heilungs¬
arbeit am Volkskörper unmöglich zu machen . Das
würde — wir wiederholen — einer Katastrophe gleichkom¬
men, würde allerdings zunächst die Arbeiter, nicht minder aber
auch die besierwisfenden Bürger treffen. Kommt eS jedoch
tatsächlich soweit; die Schuld trägt die niedrige Hetze jenes
Teil ? des Bürgertums , der auch jetzt wieoer die historische Kurz¬
sichtigkeit seiner Klaffe offenbart und nicht über den Tag hinaus
zu denken fähig ist. Und wenn nicht die Arbeiter die Not¬
leidenden fein würden : lieber heute äls morgen überließen wir
d res es Bürgertum seinem verdienten Schicksal. Zunächst be¬
gnügen wir uns zu sagen :. Ihr seid gewarnt , hütet
Euch !

~
.£

In großen Kalamitäten J

befinÄt sich die ' dem ^okratische Fraktion 8es Ba¬
dischen Landtags infolge des Rücktrittes ihrer Führer .
Rach dem Alarmruf der „Badischen Landeszeitung"

, Herr
Dietrich möge den ..Posten deS badischen Ministers des
Auswärtigen mit dem des demokratischen Fraktionschefs
vertauschen , hat am gestrigen Donnerstag die Demokra¬
tische Fraktion lange beraten , anscheinend ohne ein Resul¬
tat '

zu erreichen. Vermutlich bedarf es erst der Hilfe des
am nächsten Dienstag zusammentretenden Landesausschus -
ses der Demokratischen Partei , um die Zerfahrenheit etwas
zu verkleistern und die Männer für die zu besetzenden
Posten — neben dem Posten des Fraktionschefs ist das
Amt des Vizepräsidenten, sowie eine Reihe wichtiger Kom¬
misstonsvertretungen neu zu besetzen — zu bestimmen .
Sollte , wie die „Badische Landeszeitung" es vorschlägt ,
Herr Dietrich das Amt des Fraktionsvorsitzenden über¬
nehmen, so ist das Ministerium des Aeußern frei . Da das
Arbeitsgebiet dieses Ministeriums ein sehr geringes ist,
so daß eine besondere Besetzung in der Zukunft Wohl un-
nötig erscheint , dürfte es zweckmäßig sein , dieses Amt
niit dem Ministerium für militärische In *
gcle genheiten zu vereinigen, welches der Staats¬
präsident mit verwaltet .

Zur Abhilfe gegen die Teuerung des Schuhwerks ist eine
Notstandsaktion des Reiches in Vorbereitung . Wie das
Ministeriums deS Innern mitteilt , ist deren Abschluß in
Bälde zu erwarten , so daß das Ministerium hofft — und w»r
erst recht —, in kurzer Zeit Schuhwerk zu verhältnismäßig billi¬
gen Preisen , wenn auch in beschränktem Umfange, den Kom -
munalvsrbänden anbieten zu können.

I «; KlMoffel -Elevtz.
* Die jammervollen Zustände, bei delen unsere gesamte

Kartoffelversorgung angelangt ist, werden einerseits treffend
illustriert durch die Klagen, die uns aus unserem Leserkreise
täglich zugehen, und andererseits aber auch durch die täglich neu
herauskommenden Verordnungen und Bestimmungen der Re¬
gierung . Baden hat als erster Staat eine Schnelligkeitsprämie
von 1 .50 M eingeführt , das Reick folgte nach mit einer Prämie '
von 2 M, Baden hat jetzt die Prämie auch auf 2 Ji erhöht und
nun kommt die neueste Verordnung , die das EiPntum -an allen
im Bezirk vorhandenen ablieferungspflichtigen Kartoffeln auf
den oder die Kommnnalverbände überträgt . Ob diese Verord¬
nung einen Erfolg haben wird, mag dahingestellt bleiben.
Vorerst werden sich die Bauern nicht im geringsten darum küm¬
mern , so wenig wie sie sich bisher um irgend eine Bestimmung
bekümmert baben. Rur wenn kräftig, ganz energisch zugegrif¬
fen wird, wenn die Banprn sehen , daß es der Regierung ernst
ist ■mit ihren Maßnahmen , wird ein Erfolg- zu erhoffen sein .
Dezuassckeine , Höchstpreise und dergleichen Tinge existieren ja
für die Bauern nickt , das sind Sachen für die Dummen und die
Dummen sind ja die Bauern heute nicht mehr. Ein paar Bei¬
spiele : In Graben verlangten Bauern schon vor Wochen
20 Mk . für den Zentner Kartoffeln , in LiedolSheim wur¬
den schon vor 5 Wochen 20—25 Mk . für den Zentner frei Keller
in Karlsruhe und dazu noch ein Trinkgeld verlangt . In Lie¬
dolSheim hat ein Karlsruber Bezieher mit einem Bauern einen
Preis von 12 Mk . vereinbart und schriftlich festgelegt , das
Geld wurde dem Bauern zugesandt, der nun plötzlich die An¬
nahme verweigerte , der Preis sei nun höher! Ein anderer
Bauer von Graben bot 100 Zentner Kartoffeln an zum Preis

Und sie wollen uns weismachen , daß eine französische Hun¬
dertfrankennote viel mehr wert sein soll als ein Hundertmark¬
schein. Und ist doch genau ein Stückchen bedrucktes Papier
wie der Hundertmarkschein mit seinen Faksimile -Unterschrfften
und Wasserzeichen und eingcsponnenen Fäden und Nummern

So aber können sie ein Pfund Schokolade, da? in Paris
zwei Mark kostet, uns mit 15 Mark verkaufen, den deutschen Ar¬
beiter um 13 Mark bemogeln und ihm das Leben schwer und
teuer machen .

Und unsere deutschen Kapitalisten hätten es um kein Jota
anders gemacht , wenn sie „gesiegt " hätten.

*
Wie mir erging eS vielen. Sie hatten bis vor kurzem nur

eine blaffe Ahnung von dem gehabt , was Valuta bedeutet .
Heute purzelt dem jüngsten Kausinannsslift und dem frisch-

gebackenen Bankiehrling , der höheren Tochter und dem Tertia¬
ner das Wort wie «in Springquell aus dem Munde heraus .

Zwanzigjährige und noch ältere Schieber jonglieren mit dem
Wort nur so herum . Halten unS^ achwissenschaftliche, börsentech-
nische Vorträge über den Sinrk dieses Wortes.

Leute , die noch vor dem Waffenstillstand, wenn jemand von
der Valuta ivrach, erltaunt und unschuldsvoll fragten :

„Wie heißt das Mädcken ? "
Ich aber bin hinter den eigentlichen Sinn dieses Wortes

gekommen .
Wenn mick jemand kragt:
„Was ist eigentlich Valuta ?"
„Valuta ist die größte Schiebung ves Jahrhunderts ."

_ ^
Trolk .

Ivfteratwr.
»Der Deober. Praktisches einfaches Lehrbuch zur Berechnung

der Gangkkese der Wechselräder und Konen . Herausgegebcr
von Ferdinand Stößer , Werkmeister in Gaggenau in
Baden . Selbstverlag . Preis 1 .50 dl . Das Büchlein soll den
Zweck haben , ohne Umstand die notwendigsten Berechnungen,
die ein , Dreher braucht schnell und sicher zu erlernen . Alle an¬
dern Bücher dieser Art sind zu umständlich und zu wiffcnichaft -
lich geschrieben , wodurch sie einerseits schwer verständl'ch und
anderseits zu langweilig sind . Das Büchlein ist das Produkt
einer 15 jährigen Praxis . Svätere Auflagen sollen Ausbau und
Erweiternnq bringen . Es sinrd sicher den Metallarbeitern an
der Drehbank ein guter Helfer und Führer sein, so daß seine
Anschaffuna nur empfohlen ^ werden kann.

_
gct?71

von 20 Mk . den Zentner . . Der Landwirt Leopold Brand »!
ner in Sulzfeld , Amt Eppingen, hatte Ende September
Kartoffelbezugsscheine für 8 Familien unterschrieben. Ende
Oktober begaben sich die Familien nach Sulzfeld, um die Kar¬
toffeln abzubolen. Herr Brandner war nun in der Zwischen»
zeit auch „schlau " geworden, er verweigerte die Herausgabe ' der
Kartoffeln und verlangte Mk . für den Zentner ; nach langem.
Hin und Her war er mit 12 Mk . einverstanden, welcher Prei »
noch während des EinfaffenS der Kartoffel auf 13 Mk. vmk
ihm erhöht wurde . Der auf solche Weise vereinbarte Höchst »
preis mußte sofort erlegt werden, die Bezieher mußje «
jedoch eine Bescheinigung auSstellen , daß sto^nur 7,50 Mk. für de» Zentner bezahlt hätten . Für den Herrn '
Gendarmen ! meinte die Frau Bäuerin . Tie Stadtleute Mitten ',
nun noch zu sehen wie sie mit ihren Kartoffelsäcken an die !
Bahn - und von da nach Karlsruhe kommen , das saubere Eh«» jpaar Brandner erklärte , es bätte keine Zeit, die Kartoffeln zur, '
Bahn zu führen , man solle sehen wie man zu einem Fuhrwerk
komme . Bemerkt sei noch, daß im Brandner '

schen Gehöft noch
Hunderte Zentner Kartoffel lagerten .

In den letzten Tagen hat nun die Reichswehr einge¬
griffen . Zuerst wurde Blankenloch einige Tage besetzt,
dann Eggen st ein und zur Zeit ist Graben an der Reibe,der „Erfolg " soll ein guter sein. Kuriert sind die Bauern al¬
lerdings noch nicht; denn obgleich ihnen das Quantum Kartof- i
fein belasten wurde — neben dem eigenen Bedarf — für das
bereits Bezugscheine ausgefertigt waren , erklären sie nun den
Abholern, die Reichswehr hätte alles beschlagnahmt. Es ist die»
natürlich ein glatter Schwindel. -

Wir meinen , Aufrufe , Verordnungen, selbst Reichswehr und
sonstige Maßnahnien nützen alle nichts, die Bauern verstehen
sich um Alles zu drücken . Helfen tut nur eins : AuS jedem
Orte einmal ein paar ganz Habgierige am Kragen zu packen
und derart strafen , womöglich mit Zuchthaus, daß eS die an¬
deren mit der Angst zu tun bekommen . Es heißt doch rynner, '
wer die Not des Vaterlandes ausnützt, macht sich des Hoch - '
Verrats schuldig . Nun also ! Kann es denn schlimmere Aus¬
nützung der Not geben als eS jene Bauern »von LiedolSheim ,
oder der Brandner von Sulzfeld oder die Bauern von Eggen¬
stein usw. tun ?

Wir wollen aber gerecht sein : Auch manche Städter ge¬
hören gepackt. Denn das Verhalten gewiffer Herrschaften, die
an den StadtstusgängeU dieKzür Stadt - fahrenden Bauern an-
halten und ihnen 30 Mk . für den Zentner bieten, wenn sie die
Kartoffeln nicht dorthin abliefern , wohin sie bestellt sind, son¬
dern in den eigenen Keller, dies Verhalten ist so verwerflich /
genau so gemein und niederträchtig und gehört genau so geahn¬
det und an den Pranger gestellt wie jenes der Bauern . Aber
nochmals: alle Verordnungen nützen nichts mehr, sind zweck¬
los. nur eines kann noch hellen : rücksichtsloses Zupackeu. Sonst
packt die Bevölkerung von selbst zu.

Gemerndepolrtik.
Dürgerausschutzsitzung in Bulach .

r . Bulach 12. Rov . In der am Sonntag , S . November statt- '
gefundenen BürgerauSschnh-Sitzung stand zunächst die Ein»
sührung einer Lustbarkeitssteuer zur Beratung und Abstim¬
mung . Di«? sozialdemokratische Fraktion sowie die der U. S . P .
erklärten , daß sie für diese Steuer nicht stimmen würden, son¬
dern vielmehr verlangen , daß das Bezirksamt die vielen Tcmz-
belustigungen einfach verbieten möge . Durch Einführung Wr
Steuer haben jene , die über genügend Gelder verfügen, so daß
sie die Steuern bezahlen können, «immer wieder die Möglichkeit,
den Tanzunfug werter zu betreiben . Durch ein Verbot wäre aber
dem Unfug gründlich entgegengestenert. Das Zentrum und die
Bürgervercinigung treten jedoch für die Steuervorlage ein, die
dann auch gegen die Stimmen der beiden sozialijjischen Parteien '
angenommen wurde . — Ein Antrag , Ausstockung von Wald zu
Ackergelände , wurde einstimmig angenommen. — Weiter soll ein
Waldhüter nur für die Bulacher Waldungen angestellt werden ,
der den Winter über gemeinschaftlich mit dem Feldhüter die,
Waldl-ut versehen muß . Betreffs der Kartoffelver -»

s o r g u n g lvurde allgemein betont, daß eS eine Vernachläfst -
gung der maßgebenden Karlsruher Behörde ist , wenn Bulach
noch keine Kartoffeln erhalten hat. Der Gemeinderat wurde
beauftragt , Hierwegen beim Ministerium vorstellig zu werden.
Wir sind der Meinung , daß auch die Bulacher Einwohner¬
schaft Anspruch daraus hat , ihre Kartoffeln gesund und nicht
erfroren in den Keller zu bekunmen.

Frelburg , 10. Nov. In einer Eingabe an den Stadtrat er¬
suchen die Arbeitslosen , zu den laufenden Unterstützungen die
Gewäbrimg einer Teuerungszulage . Dieselbe soll für Verheiratete
250 Jl und für Ledige 150 M betragen . Die Zahl der ArbeitK»
losen beträgt zurzeit 159.

fugend ur*d Sport .
An sämtliche Arbeiter-Lport-Bereirie Badens.

Di« auf Sonntag , 16. November , nach Karlsruhe einberu- '
ftttc Tagung der Z e n t r n lko m m i ff io n für Sport
und Körperpflege , Kreis Baden, kann infolge der Ber-«
kehrSsperre nicht stattfinden . Der spätere Zeitpunkt der Ver»
anstaltuug wird noch bekannt gegeben . . .
* Gerichtszeitung.

Raubmord . Nach über . 18stündiger Verhandlung hat das
Schwurgericht in K o n ft a n z den Raubmordprozeß gegen den-
Htjährigen Karl Blau aus Allmannsdorf und den 20jährigen
Dans Christ ans Metz zu Ende geführt . Die beiden Angektag -!
!en hatten im Forstwald den Malermeister Anton Pischl aus
Partenkirchen durch einen Schuß getötet und dann beraubt^
Die beiden jungen Burschen lebten vom Schiebertnm und hatte»!
sich verabredet , Stumpeniäuser an sich zu locken und , zu tötend
Bei Piichl gelang der Plan . Sic nahmen ihm 6000 M ab, konn¬
ten sich ihres Raubes aber nicht lang^ freuen , denn sie wurde« '
bald nach der Tat verhaftet . Beide Angeklagten wurden zW
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt .

SoZiole Kundschou.
R. f. H . Tie Einstellung der lieimkebrenden Kriegs- und

Zivilgefansenen . Es erscheint notwendig, die heimkehrenden
Kriegs - und Zivilgefangenen über ihr Recht auf Arbeit auf»!
zu klären. Nach der Verordnung deW Reichsministeriums baben
die Kriegsgefangenen Anspruch aus Wiedereinstellung bei dem ! ,
Arbeitgeber, bei dem sie am 1 . August 1914 in Dienst standen .!
Bedingung ist . daß sich die gefangen gewesenen Kriegsteilnehmer
innerhalb 6 Wochen nach ihrer Entlastung aus dem Militär - '
Verhältnis bei ibrem früheren Arbeitgeber zur sofortigen Auf¬
nahme der Arbeit melden. Ticke 6 Wochen werden gerechnet

'
vom Tage der Entlassung den Durchgangslagern. i

Wer sich _ genau über die ihm zustehenden Reckte unter¬
richten will , findet in jeder Buchhaiidhung einen billigen Itb-
druck der Verordnung vom 3 . September 1919 oder kann sich
den im Verlage von Karl Hehmann , Berlin ersckernenden oder
bereits erschienenen Kommentar zu dieser Verordnung beschaf -
sen . Auch die örtlichen Demobilmachungsausschüffe sind in der
Laae , zu beraten oder Auskunft zu erteilen.



3?r, L'fiß.
Kriegsteilnehmer — Kriegsgefangene

Freitag , den 14 . November ISIS .
und Sozialversicherung.

Nachdem nun â ch pnsere Kriegsgefangene ir. die sie sehn-
v >̂t » wartende Heunut zurückkehren , ist eS angezcigk , hinsichtlich*er, Wiederaufnahme der Versicherung kurz aus die bezüglichenim Verlauf des Krieges teilweise geänderlen Bestimmungenaufmerksam Zu machen . Ter größte Üeil der KriegZteilneHiner —-
Kriegsgesangeuen — gehört zu den Versicherien . Cb sie nunfrüher versicherungSpflrchlig waren und Lohnarbeit wieder tx?j .richten werden, oder das letztere aus die 'ern oder jenem Grundeunterlassen, dürste für sie doch empfehlenswert sein , zu prüfen, obtie sich die Wohltaten der deutschen Sozialversicherung zu erhaltengedenken , ob sich die freiwillige Fortsetzung der Versicherung etwaempfiehlt. Tabei ist zweckmäßig folgendes zu beachten :a ) Bei der Krantenverjicherung : Durch die Wie»seraufnahme der Lohnarbeit tritt ohne weiteres die Versicherung

mit dem Angeklagten leiten ließen. Mit der Einrichtung ' von-Vollziigsgerichten zur Bekämpfung des Wuchers habe cS 'omit ein

-eite «,

eigenes Bewenden. Cf> sie schärfer urteilten alö die Strafkam¬mern sei noch eine Frage . Tie Ueberweu 'vng an die LandeSpoli -jei sei ein guter Gedanke , sie würde wob, noch abschreckender wir»
!en ai^ das Zuchthaus. Schließlich teilt der StaarSanwalt nochmit, daß man jetzt vor allem gegen die Schieberlvkale und gegendie eleganten Geschäfte borgehe , soweit sie das Publikum über»teuetten . ,

in Kraft , selbst wenn nur Beurlaubung und nicht endgültigeEntlassung, aus dem HeereSdrenst erfolgt ist. ~BetriebSoeamte

'-'ehr — tatsächliche Rückkehr nichtordnungsmäßig « Entlassung ist maßgebend — sich freiwillig ver¬sichern, wenn sie vorher freiwillig versichert oder während der
letzten 12 Monate vor dem Eintritt zum Heeresdienst wenigstens26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens 6 Dochdn gegenKrankheit versichert waren . Mit Zustimmung des Kaffenvorstan.deS ist der Eintritt in eine niederere Lohnklaffe oder -Stufe zu¬lässig. Weggesallen ist die Einkommensgcenze von 400V Jt . In¬folge des Kriegsdienstes veranlaßte Unterbrechung der Mitglied¬schaft bringt keine Nachteil .

b) Bei der Invaliden » und Altersversiche¬rung : Während der Dauer des Kriegsdienste» ist die Anwart ,
ichast auch der freiwillig Versicherten ausrecht erhalten , Militär -
Dienstzeit gilt als Beitragszeit . Vqm Tage der Entlassung anäuft si-ieder die zweijährige Frist, in welcher mindestens 20 . bei
Selbsiversicherung 40 Beiträge geleistet werden müssen . Vor¬handene Ouittungskarten sind alsbald zum Umtausch zu bringen ;die Eintragung der Militärdienstzeit unter Vorlegung der Mili-

täxpasses oder eines sonstigen Nachweises ist zu beantragen . Hin-
. sichtlich der Versicherungspflicht von Betriebsbcamten usw . ist eS
> bei der bisherigen Verdienstgrenze von 2000 Jt geblieben.c) Bei der Angestelltenversicherung : Die bolle

Kalendermonate umfassende KriVpSdienstzeit Alt ccks Bei-
iragsgeit . Tie Anerkennung der KricgSdisnstzeit geschieht cm
zweckmäßigsten durch Einsendung der Militärpapiere an die
ReichsversichcrungS - Anstalt (Berlin - Wilmersdorf , Hobenzollrrn-dam) selbst : Eintragung in die Versicherungskarte ist zwecklos .Geleistete Pflichtbeiträge kann der Arbeitgeber, freiwillige Bei¬
träge der Versicherte bis zum Ablauf von 6 Monaten nach
Friedeusschluß zurückfordern . Ter Antrag ist unter Vorlage der»liilitärpapiere an chse ReickSversicherungSanstalt zu richten . . DaMilitärzeit als Beitragszeit in der letzten vorberg -chenden Ge -
zaltsklasse anzurecknen ist kann ein Verzickt auf Erstattung nie¬
derer für die Militärzeit pezaklter Beiträge , abgsehen von dem
Verluste des Geldes, den Versicherten in seinen späteren Ren-
lcnansprüchen nur schädigenl Bei Wiedereinstellung von Ver¬
sicherten bat der Arbeitgeber unter Verwendung d- r vorgesckrie-
benen Vordrucke Anmeldung bei der ReickSpersstberunasaustast
zu erstatten . Die Versicherungsgrenze ist von 5000 Jt auf 7000 Jt
erhöht.

dl Bei der Unfallversicherung kommen besondere
Bestimmungen nicht in Betracht.

Kus der Vartei.
k. HagSfeld, 13. Nov . Die Revolutionsfeier im

Gasthaus zum „ Hirsch ' nahm einen würdigen Verlauf . ImMittelpunkt derselben stand die eindrucksvolle Gedächtnisrede
deS Genoffen Oskar Trink ? aus Karlsruhe der für seine
trefflichen Ausführungen reichen Beifall erntete . Vollste An¬
erkennung verdient der Gesangverein „Frohsinn " , sowie die
MusikkapelleBrauer lall ) . die mit ihren schönen und schwung¬vollen Gesangs - und Musikvorirägen einen sehr guten Tei ! zumprächtigen Verlauf der Feier beitrugen . Der Besuch kann als
befriedigend angesehen werden. '

Aus dem Lcrude.
Dillingen, 13. Nov. Ans Anordnung der Stadtverwaltung

.fand kürzlich durch einen Zahnarzt die Untersuchung der Gebiffetdcr Knabe« statt. Tie Untersuchung ergab, daß die häusliche
Zahnpflege ganz im Argen liegt. Von 875 Knaben hatten nur
164 ein Zahnbürste. Nur ganz wenige Knaben hatten vollstän¬
dig gesunde oder wenig kranke Zähne. Bei vielen Knaben zwi»
ichen 10 und 14 Jahren waren 'chcm sämtliche Backenzähne ge¬
zogen oder so zerstört, daß sie nicht mehr zu erhalten sind.

Donnueschingen , 13 . Nov. Ter , Stadtkasscngehilfe Erb aus
Karlsruhe , der von der Hofkaffe in Karlsruhe wegen Unregel¬
mäßigkeiten entlassen werden « nßte, bat bei der Stadtkaffe hier
Unterschlagungen von etwa 88 000 Mark unternommen . Erb'/hat dieses Geld mit einer Freundin durchgebracht . der er für
«mehrere tausend Mark Juwelen und Schmuck lauste.1 Dchopfbeim, 15. Nov. Unerhörte Vorkommnisse wurden in
Acr letzten Sitzung deS Kommunalverbands festgestellt . Es stellte
sich' heraus , daß der Viehaufkäufer Weiß an Schiebmmen von
^Schlachtvieh beteiligt war . Er soll nicht weniger als 20 Stück
Vieh Metzgern von Wiesloch und Tegernau unrechtmäßigerweise
uugedKtzsen haben. >

Ein Eisenbahn- Zusammenstoß. >
WTB . Ofscnburc; , 13. Nov. .Feilte nacht 11 Uhr ist bei

-er Einfahrt in die Station Ortenberg der Güter ^ua
7745 auf den in der Station haltenden Güterzug 772T

aufgefahren. Hierbei wurde der Heizer des Zuges 7748
getötet, der Lokomotivführer schwer und der Zugführer
leicht verletzt . Ter Materialschaden ist bedeutend. kDre
Maschine des Zuges 7745 und etwa 25 Wagen beider Züge
sind entgleist und schwer beschädigt . Der Verkehr kann
vorläufig nur durch Unn'teigen und Umladen aufrechter¬
halten werden. lieber die Ursache des Unfalls verlautet
bis jetzt nichts Bestimmtes.

Ein Staatsanwalt über die Schieber» und Wucherbelämpfung.
In einer vom Gewcrkschaktskartell und dem Ortsausschuß

ver Beamten und Lehrer in M a n n h e i m veranstalt-ten^stari
besuchten Versammlung , die sich mit der Bekämpfung von Schie¬
ber» und Wuchertum befaßte, nahm in der sick an die Referate
anschließenden AusspracheMich Staatsanwalt Tr . Bender das

• Wort und führte dabei u . a . auS , daß für Sckiebertum und
Schleichhandel nicht da? Bürgerliche Geletzbuch maßgebend sei ,
sondern daß dafür die Wuchergesetze existieren, die durckaressend
genug seien , wenn sie nur richtig angewebdet würden . Die Ge »

' richte s?ien aber überlastet mit « wupmen Anzeigen, die meistens
auf Gehässigkeit beruhten , vielfach falsch seien , wäbrcn die wirk¬
lich bedeutenden Vergehen der Staatsanwaltschaft nicht zur
Kenntnis gebracht würden . Der Redner forderte in Zusammcn-

■ Hang damit auf . Auzeiaen über tatsächliche Vergehen sofort zu
erstatten nud nickt damit zu warten bis der Betreffende über
alle Berge sei . Wenn iemand keinen Namen nickt genannt baben
wolle, io brauche er nickt !nS Protokoll a^ oenommon zu wmden.
Rie Ersahruuaen hätten übrigens gezeigt , daß _

bie Schössen - ^gerückte im, allgemeinen mildere Urteile anS'vräcksn css? bie
Strafkammern , og dis Laienrichter sich allzu gern vom Mitleid '

Aus der Stadt-
, * Karlsruhe » 14. November.

HnndefSlte .
TaS ist richtig : keine Kohlen .
Wenig Licht und dünne Sohlen,
Und dann dieses Schweinewetter —
Es wird nett und immer netter .
Also spricht der Monarchist « :
„Seht , da habt ihr schon die Kiste.GabS bei WilhelmuS, den Zweiten,
Jahre , die so früh verschneiten ? "
Und der Linkestradikale
Macht den Finger zum Fanale :
„ Würden wir „die Karre ziehen .Täten jetzt die Zwetschgen blühen !"

. Paulchen .

, - Malträtierte Eharitatz.
Von der Gauleitung der Gemeinde » und Staats «

arbeiterverbandes wird uns geschrieben :
Der Badische Frauenverein unterhält bekannt,

lich auch das Ludwtg - Wilhelm ' Kranken - und
Wöchuerinnenheim tn der Kaiserallee. Aber wie diesnun bei gewissen Herrschaften UsuS ist, wollen sie die Mild - kinaer und der. Fuhrmann Anton BauSback .tätigtest, mit der sie prangen . durchauŜ nicht allein au » den Karlsruhe , betznden sich in Haft . Weiterhin gelang

se

ge.
der

Benützt

dein Verstorbenen war'me Dorre der Ancrleuuung fürdem Gesiiiäfle aeieisteten Dienste. Weitere Kranzspendenentsprechende » Widmungen erfolgten seitens der „Laffallia"und deS Buckdriickerei -HsisSarbeiterverbandeS.
Heute Bibliothekabend ! Tie umfangreiche Bib 'ii.chek veS Sozialdemokratifchrn Vereins ist heuteöffnet . Tie Vücheraußgabr findet von H5 bl « J46 Uhr inDoltöbucki Handlung , Adlerstraße 16, statt,fleitzig dir Vibliochck. denn : Wissen ist Macht !
Rintheim . Wie berichtet, findet a« Sonntag)43 Uhr im Schwancnsaal eine öffentliche Volk » « « .

"
sammlung statt ; Referent ist Redakteur Genosse Schöpf ,l i n , M . d. R . Thema : „Die Revolution und dos neue Deutsch,kand". ES bedarf sicher nur dieses Hinweise», die hiesige wc' l,tätige Bevölkerung, Fronen und Männer , insbesondere diejüngere wahlberechtigte Generation , zu veranlassen, zu ersckiei.nen. Wegen späterer anderweitigere Bepwri, .düng deS Lokal » muß die Versammlung pülick beginnen .

Angehörige deutscher Kriegsgefangenen, die aus amer».'
konischer Gefangenschaft (von französischem Bodens , italienis -'
oder belgischer Eesangensckost noch nicht zurückgekehrt sind,denen aber nnt Bestimmtheit angenommen werden kann,sie nicht freiwillig in den feindlichen Staaten geblieben sint̂werden gebeten, folgende Angaben an da » KriegSmtnt » .
st e r i u m (Abwrcklungsstelle 7—5e, Sckiitzenstraße 63 ), zu über

'
senden, damit Nachforschungen angesiellt werden können: Per »

'
sonoiss » . Regiment , Datum der Gefangenschaft, letzter Auf- zre'
kzri.'s- rt u -rk letzte Nochricht .

Zwei Fleischschieber feftgenommen. Einem Beamten
LandeSpreisamteS gelang eS am Mittwoch, zwei Fleisch »
schikber zu verhaften , die gegen vier Zentner frischte
schlachteteS RindfSeisch unerlaubter Weise in den Verkehr brin<

dies '
gen wollten. ' Die beide »' Schieber, der Metzger Bernhard Sek -,

beide in
sich in Haft . Weiterhin gelang es, unge »

lÜBlt /

daß

K

60eigenen, oft wenig mühsam erworbenen Mitteln bestreiten, sou- ,dern die lieben armen Nebenmenschen, die sich oft kärglich ,
'

v m _durchs Leben schlagen , sollen ebenfalls dabei milhelfen. Und lo !
,'ik» r vi .^ nn man es verstehen, wenn der Bad. Frauenverein den, '

«S?«
b

PfunA Kalbfleisch zu beschlagnahmen.
der Polizetdirektion

wenn
männlichen Personal des Ludwig-Wilhelin -KronkenheimS bisApril d» . Js . Löhne von sage und «chreibe 220 Jt monatlich, alsoctwa7 )4 „A bezahlte, woselbst der kleinste Arbeitgeber für unge¬lernte Arbeiter 10—12 -L täglich bezahlen mußte . DaS weibliche
Personal erhielt 15,20,25,30 btS 35 .4k monatlich, wo anderwärtst>0 und 60 Jt und noch mehr bezahlt wurden. Mädchen mit
30 und 38 Jahren erhielten sage und schreihe 30 und 38 Jtmonat. ich, Löhne also, welche kaum Hiiirelchen, die notwendigenKleider und Schuhe zu beschaffen, geschweige denn einigePfennige zu ersparen .

Unterm 14 . A u g u st nun reichte der Verband der Ge¬
meinde. und Staatsarbeitcr Karlsruhe , bei dem sich das Per¬sonal organisierte, ' beim Frauenoerein den Antrag ein, im
Ludwig -Wilhelm-Krankenheim dieselben . Lohn - und
Arbeitsbedingsungen einzuführen, wie im Stadt .
Krankenhaus , eine Forderung , die in Anbetracht der glei¬
chen Arbeitsoerhältniffe nicht mehr wie billig war . Gleich die
erste ?lntwort daraus war klaffi ' ch ; sie lautete ;

„Auf Ihr Schreiben vom 14, ds Mts . erwidern wir Ihnen ,daß unser " Personal im Ludwig-Wilhelm-Krankenheim dahierweder zu den Gemeindearbeitern , noch zu den , Staatsarbeitern
gehört, seine Verwendung vielmehr auf freier Vereinbarung ,
jedes Einzelnen mit uns als einer selbständigen Korportaion be¬
ruht und wir sseShalb keine Veranlassung baben . über die Ar -
beits- und Lohnverhältnisse derselben mit Ihnen in Verhand¬
lungen zu treten ."

Der Generalsekretär : Müller .
TaS ist obrigkeitlicher Herrenstandpunlt , Ivie er leiht und

lebt ! Und dres- n Standpunkt vertritt ausgerechnet derselbe Herr
Generalsekretär Müller deS Roten Kreuzes, der in den letz¬ten Jahren so und so oft genötigt war , auch die Hilfe urid
Unterstützung der werktätigen Bevölkcrung für die Zweckede» Roten Kreuzes in Anspruch zu ilehmen . Darauf wurde der
Schlichtungsausschuß angerusen , der denn auch die Vertreter
des Bad. Frauenvereins sowie die Oberin , Frau Gräfin von
Horn belehrte, daß» auch sie die Organisation anerkennen
müssen . Unter der Leitung des Herrn Bürgermeisters Dr .
H o r st m a n n sollte eine ■Einigung gesucht werden, aber der
Herr Bürgermeister Tr . Horstmann, der Dezernent fürs Städ .
Krankenhaus, konnte sich leider nicht dazu ausschwingen , für das
Ludwig-Wilhelm-Krankenheim dieselben Grundsätze anzuer -
leynen , die der Stadlrat fürs städt. Krankenhaus genehmigthat. Tie Einigung kam unter scheiner Leitung nickt zustande,die Herrschaften wollten nur kleinere Verbesserungen zugebenund so entschied der Schlicktungsaussckuß zum zweiten -
m a l und zwar , durch bestimmten ^ Schiedsspruch , daß der
Krankenhauskarif anerkannt werden mühte . Aber auch damitgaben
sich die Herrschaften nicht zufrieden^ Sie riefen den T e m ob Li¬
ma ch u n g S k o m m is s a r an . der denn auch nunmehr , am 11 .November sich dahin aussvracy, daß er die Sätze deS städt. Kran¬
kenhauses für den Bad. Fra >«env: rem für zu hoch finde, weil
es eine An st alt auf charrtativer Grundlage seilAlw weil die Herrschaften tzes Bad . Frauenvereins die Wohltätig¬
keiten nickt aus eigener Tasche bezahlen wollen , oder könne»,drum soll daS Por -onal um ungenügende Löhne arbeiten ! Man
sieht, daß die Auffassung des Herrn Landeskommissars neben
derjenigen der Herren ' Müller , Möckel u. a . Platz har. ' Auch
die Haltung des Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses ist
zum mindesten merkwürdig. Während der ScklichtungSauSsckuß
den Dpruck abgibt, daß der Krankenhaustarif angemessen sei .
bericktet der Vorsitzende desselben ack den Landeskommissar, daß
e r die Sätze des Herrn Dr . Horstmann» für geeignet halte.Man .muß daraus schließen , daß diele Herren nur sehr wider¬
willig die neue Zeit mitmaiOAn. So bat nun der Frauenver -
ein glücklich erreicht, daß heute,

'
nach drei Monaten , der Tarif

noch nicht abgescks"sten ist.
In einer aestern abend stattaefundenen Verlammliina des

Versona' s wurde beschlossen, da eS nun der Versch^evpungstaktiküberdrüssia . daß wenn bi ? Sam »taq abend die Fordernügcn
nickt erlüllt sind , die Arbeit niederzulegen . Des wei¬
teren wurde in derselben die interessante Mit ^ei ^nng gemackt,daß die der Anstal't überwiesenen Lebensmittcs»uweis»naen
nickt immer resfa ? fitr ^ te Kranken V-rwenduna finden , son¬
dern daß aucWßle' unde lick daran aüVick tun . Es wird Sad -e
des NabrnncwiuittelaviteS sein , hierüber eine eingehende Unter -
suckung einzuleiten .

—- « ' v
Bild »ngsausschnsi der soz?aldemo 'krgs ?schen Sterf « .Moraen , Samstoa . nachmittag vimkt 5 Ilbr , findet bei

Genosse Tr . Kult mann , Kaiserstraße 124b , eine Sit¬
zung stgtt. Die Genossinnen nnd Genossen werden um
vollzähliaes nnd pünktliches Erscheinen gebeten .

Beerdleung deS Gen . Emil Stuft . Eine große Zahl Partei - ,genossen , Kollegen und Freunde des Verstorbenen fanden sich Günstige Lotterie. Die Ueherlinger Münsterbau - Gcidlos « .gestern mittag auf dem Isriedbole ein . um ibm die s«t- te Ebr ; ä 3 Mark bieten wirklich ansehnliche Hauptgewinne zu 60 000,zu erweilen . Die „Laffallia " ebrre ibr lnng' äbrige? Mitglied 20 000, 10 600 Mark usw., alles bar Geld. Lose sind überall zumrt zwei stimmunaSboNen Trau erhören . Im Namen der Ge-
' haben, oder von Eberbard Fester, Karlsruhe , Ostendstr. 6, zufchäfts 'eitnnq nud des Gelamtperlonass deS . Vo 'ksfreund " legte . beziehen. . D^e Ziehung findet bereits am 20. und 2t . November '

Gen. Krüger einen^Kranz am Grabe nieder und widmete l statt, oaher versäume niemand diese günstige Gelegenheit! 7641,'

sorgung die RestaurationSräumlickkeiten deS
Goldenen Karpfen hier, Waldstraße 67. fLandeSthrater . Die neue Oper von Hermann Dolfgan?
von Waltershausen . „Tie Nauensteiner Hochzeit" gelangt am
Freitag , den 21 .. ds. . Mts . auf unserer Bübne zur Uraufführung.Der Tichterlomponist leitet selbst die szrnischen Proben seines
Werkes, dessen völlig , neue Bühnenbilder von dem Münchner
Maler Leo Pafekti, dem künfthsrischon Beirat der dortigen
KammsUpiele, entworfen stnd , Tie musikalische Leitung führt
Operndirektor Fritz EorwleziS. Am Montag, den 17. und
Donnerstag , den 80. dSi Mts . bleibt da » Landestheater wegender Vorbereitung zur . Uraufführung geschlossen.

Eine plötzlich eingetretene Störung de» Zugverkehr» mis
; bet Strecke der Schwarzwaldbahn wird sich heute und vielleicht
auch morgen m der Milchversorgung bemerkbar machen . Unter
Umständen kann eS möglich fein, eine teilweise MilchauSgab«
heute in den Abendstunden noch durckzuführen. Alsdann iß
es . notwendig, ' daß die Bezugsberechtigten die rasche Berteilunzder Milch durch den Händler in jeder Weise unterstützen.

DiebstahÜ In der Macht vom 11 . auf 12. November wuv«
den auS einem Schuppen in der Weststadt zwei Autodecken uns
vier Autoschläuche im Gesamtwert von 2800 »Ä gestohlen .

Vcraustaltnnge«.
BolkShochs'hnlkiirse. Tie Kurse werden fortgeführt « dock

müssen sie wegen der Beleuchtungsschwierigkeiten in der Zen
vorverlegt werden : Kistnör , Grundzüge der Chemie, Freitag
14 November, 4 '/ , Uhr abends . Poppen , Tie großen deut¬
schen Liederkomponisten. Samstag , 15. November, 6 Uhr abends
Unge rer , DaS ist Sittlichkeit, Montag . 17. November, 5V»
Uhr abends. Boehm . Bon den Zahlen . Dienstag , 18 . Novem¬
ber, 5'/, Uhr abends . R e b b o ck , Die Verwertung deS Wassers
als Verkehrsweg und Kraftspender, Mittwoch, IS. November,
6 Uhr abends. Klein , Wie lebt die Pflanze , Donnerstag ,
20 . November. 5 1U' r abends . Eberlein , Die deutsch«.
Kunst der Romantik, Freitag , 21 . November, 5% Uhr obendS . —
Etwaige Verlegung der Hörtäle werden durch Anschlag in der!
Haste der Technischen Hochschule und an den Türen der bi»- '
beriaen Säle bekannt gegeben. Die Kurse Ehrhardt , Hoepfner.
Krieck, Metz sind beendet. ;

Fufchallsport am kommenden Sonntag . „Frankonia " et» ;
öffnet feit* « neuen Sportplatz an der Durlacker Allee. ES -
treffen sich au ? diesem Anlaß die verschiedenen ^Abteilungen de»
„Südstern " und der Vlatzbesitzerin . — F .K. Mühlburn spielt
gegen F .V. Beiert beim auf dem Sportplatz am Weiber-,wa ' d . — K .F .V. — Bhöuir , bie beiden bekannten Loka^aeg - ,
ner . messen sich auf dem Sportplätze im Fasanengarten . (Näh.-
siehe Inserate .) 4

Lris/Kästen der Redaktion .
Kriegshinterbliebene . Die Gesuche um die außerortzent«)

licke Reicksbeihilfe sind an die amtlicken Fürsorgestellen und!
OrtsauSicküffe , der KriegSbiuterbliebeneissürsorge zu stellen.^
durch welcke die einzelnen Beihilfen verteilt werden. Die Für -i
sorgestellen sind zur schnellen Erledigung der Gesucke angewie¬
sen . Die Beibisten können in einzelnen Fasten auch in Sache
bezügen (Lebensmittel, Brennmaterial , Wäsche) erfolgen. >

'>

Vzrtimunzeicter . ,
(Verband der Steinarbeiter .) Samstag , 15. Nov»».
7 Uhr, Versammlung im „Großherzog Friedrich' «

Der Vorstand.
Heute 7 Uhr Haupt»

Liederrabenb

Karlsruhe ,
abends
Veilchenstraße. 7218

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .)
.probe. Als Mitgliedsausweis für den
(siebe gestriges Inserat ) gilt das Iahresprogramm 1820,

. welckes durck die Einkassierer verteilt wird oder bei rhnen
abgeholt werden kann. 7975

KarlSruhe -Müftlbnrg, (Gem . Chor Bruderbund .) Sonw;
tag , 16. Nov ., nackm. 5 Ubr , treffen sich die Mitglieder zu«
gemiitlkcken Beisammensein im Lokal „Würltemberger
Hof"

. Uhlandstr. 26 . — Montag , 17. Nov ., abends 7 Uhr.
für Herren , Ubr für Damen Singstunde. Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet . Freunde und Gäste wcll-.
kommen. 7664 Der Vorstand- s

Arbeiter -Turn . nnd Sportbund , 3. Bezirk. Die aus Sonntag
angesetzte Vorturnerprüfung findet nicht statt. Näber«

Mitteilung erfolgt später . 767»

' / Schusterinsel 73, gef . 7 ; Kehl — ; Maxau 337, gef . 4 ; Mann¬
heim 224 , gef. 8.

t
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Letzte Nackrictzten.
Franzosenangst der deutschen Zeitungen .

WTB . Mainz , 14 . Nov . Gemäß einer Entscheidung vom
11 . Nov . bat General Degoutte, Oberbefehlshaber der Rhein¬armee , die Einfuhr der „B o l k s st i m m «" - Frankfurt a. M.und der »Frankfurter Zeitung " für drei Monate ver¬boten. Das Verbot wird damit begründet, daß die .. Volksstin ' -me" am 3._

Nov . einen gehässigen Artikel gegen die französischeArmee veröffentlicht habe . WaS die »Frankfurter Zeitung " be¬trifft , fo ziehe sie sozusagen jeden Tag die Absichten der fran -
zösischen Berhörden in Verdacht .

i Zwangsmastregeln der Franzosen gegen Streiks .
WTB . Frankfurt a . M., 14 . Nov . Nach einer Meldung aus

Saarbrücken erließ General Andlauer , her oberste
Militärische Verwalter des Saargebietes , eine Proklamation an
die Bevölkerung, wonach das Recht auf Arbeit sein st el -
lung aufgehoben wird. Für den Fall eines Streiks
wird ein Sondergericht in Saarbrücken errichtet, das mit
weitgehender Strafbefugnis gegen zuwiderhan -
delnde Arbeiter ausgestattet ist.
?<

'• Der neue Kanzleichef deS Reichspräfidrnleu.
WTB . Berlin , 14. Nov . Zum Leiter des Büros des Reichs¬

präsidenten ist der Gesandte Dr . R i z l e r ernannt worden.Der bisher kommissarisch mit der Leitung beauftragte gesandteN a d o l n y wird zum Auswärtigen Amt zurückkehren , da er
für einen auswärtigen Posten in Aussicht genommen ist.

Zur Wikdrraufnahme des Personenverkehrs.r WTB . Berlin , 14 . Nov . Aus dem Reichsverkehrsminkstrrium
wird gemeldet : Der IS. November ist der letzte Tag der P,r »
sonenzugslrcrre . Dom 16. November ab werden auf sämrli.hcn.dem ölkentl'chen Perkeh . dienenden Haupt - und Nebsnhah"en

. , 'Freitag , den 14. Novemver IM .■■■ ■» r ■— ■ - — ~
di« tm ;>r.i« icffe der E ba. ' vng des Wirtschaftslebens dringend
N4tw -n7.ir.. -n Personen - U "d llzüge wieder fahren : 'erden.Sull 'e dre Tvicl ' thrnng dieses Verkehrs zu Schwierigkeiten in
d u. Kartoffel - und Knk ' - iü.ir - . -. lrng führen , so muß >n : i - mr
Wiederholung de . völligen Personenverkehrssperre gerechtetwerden.

Die Not in Wien .
WTB . Wien, 14. Nov . Da die Lebensmittelzufuhren kauin

ausreichen, um die Brotration und die gekürzt « Mehlration zu
decken , mußte das Staatsamt für Volksernährung Mitte No¬
vember ab die Abgabe von LebenSmittelzulagen für Kinde -
einstellen , welche im März d. I . infolge der Ententezufuh¬
ren eingeführt worden waren.

Heine will mißverstanden sein.
Berlin , 14. Nov . In einer Fraktionssihung der sozialdenr.

Abgeordneten der preußischen Landesversammlung stellte der
Minister deS Innern , Heine , in Erörterung seiner Des¬
sauer Rede fest, daß die Presseberichte über seine Angriffe
auf Erzberger übertrieben gewesen seien . Er habe sich mit dem
ReichSfinanzminister, mit beut er befreundet sei bereits darü¬
ber ausgesprochen. Er stimme allerdings mit der Zentralisie¬
rung des Finanzwesen durch das Reich nicht völlig überein .Eine Ministerkrise 'bestehe indessen nicht . Nach dem »Berl .
Tagebl .

" erklärte sich die Fraktion von den Ausführungen des
Ministers Heine befriedigt.

Fluchtversuch deutscher Offiziere.
London, 14. Nov . (Havas . ) Einige Offiziere der deutschen

Marine , die an dieser Versenkung der deutschen Flotte in Scapa
Flow aktiv beteiligt waren , haben Fluchtversuche aus dem Lager
von Leeds unternommen , in welchem sie interniert waren . Sie
hatten einen unterirdischen Gang hergestellt , der j^ och infolge
falscher Berechnung gerade außerhalb der Stacheldrahtumzäu -

_ _ . Seite 5.
uung dort endete, wo die Schildmache stand, die den Fluchtber» '
such vereitelte .
Ausschluß der deutschen Soldaten im Baltikum aus dem

deutschen Heere .
Berlin , 14 . Nov . Das Heere --Verordnungsblatt bringt einen.

Erlaß des ReichswehrministerS, der die im Baltikum ver-^
blicbenen namentlich aufgeführten Formationen als aus dem -
Verbände des deutschen Heeres ausgeschieden bezeichnet und
die Dienststellen und Behörden anweist, keinerlei Anforderunger;
dieser Truppen auszuführen .

Siege der Bolschewisten . — Erfolge der Polen.
Amsterdam, 14. Noo . Nach einem drahtlosen bolschewisti¬

schen Bericht haben die Roten Truppen die Front De »
n i k i n s auf einer Breite von 47 Meilen - durchbrochen .Einer anderen bolschewistischen Meldung zufolge sei Denikin in
der Gegend von Timitriow von den Bolschewisten geschlagenworden und habe den Rückzug angetreten.

Einer „TimeS" -Mekd»ng ans Warschau zufolge hat die vok»
nische Gegenoffensive «'vischcn Düna und Beresina gute Fort¬
schritte gemacht. Tie Polen kästen das ganze Gebiet, das die :
Bolschewisten ihnen vor drei Wochen abgenommcnn hatten, wie - '
der erobert . In Wolhhnien stehen die polnischen Truppen von
den Truppen Denikins nur noch 15 Meilen entfernt

Aufstand gegen die Sowsetrcgicrung.
WTB . Konstantinopel , 14. Nov. In Kalugaund Servukoff , im Südteil der Prov 'nz Moskau , Ist eine

gut organisierter , wc -tauSgenbreiteter Aufstand gegen die
Sowjetherrschaft anszebrochen._ _

Verantwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland/Ans der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kadcl ; für Ba - 1
dische Politik Au ? der Partei , Kommunale? , Soziales und Feuil- -
leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
sämtlich in Karlsruhe . Lniienstraße 24 . ‘

KE C. PHÖNIX
PHÖNIX—ALEMANMI

Jeden Dienstag u. Donners¬
tag Uebung auf dem
Sportplatz im Fasanen¬

garten .
Jeden Freitag Uebung in
der Reithalle des MarstaUs
(Schlossplatz ) iür Leicht¬
athleten und Fassballer .
Sonntag , 16 . Novembr.

K.F.U. PhöniH
I. um 3 Uhr pünktlich,II . um IV» Uhr, III . um
107. Uhr, IV. um 9 Uhr.
AUe Spiele im Fasanen¬

garten .
V. um 107» Uhr, VI. um
9 Uhr . beide auf dem

K.F.V.-Platz . 7965
[ Abends 6 Uhr im
/ „Löwenrachen “

Familien -
"

Mittwoch , den 19 . Novbr . ,Vorstands - und Spiel¬
ausschußsitzung .

Beginn 7 Uhr.
Freitag , den 21 . Novbr.,

außerordentliche

Beginn 77, Uhr.
Wahl des Spielausschusses .

F. C . FronKonia
_ Karlsruhe e. U.

(Sportplatz : Durlacher Allee
Anloibnbnbl!»»"'!!? tunMicWl

Samstag , 15 .Nov.1919
7.8 Uhr abends

Spielerversammlung
mitVortrag im„WaIdhorn “

Der Wichtigkeit wegenzahlreiches Erscheinen er¬
wünscht.

Sonntag , 16 . Nov. 1919
Sportplatz-

Eröffnungsspiele
Sportplatz Durlacher Allee

7.3 Uhr :

gegen
Frankonla i 7961

1 Uhr IL Mannschaften.
7. 12 Uhr III . „
*/, 10 „ V. f. B . Grötz-
ingen A. H . gegen Fran -

konia A H .
Abends 8 Uhr :

Abend unterHaltung
mit Tanz im . Burghol “ .

NB . Beiden Wettspielen
lind die Mitgliedskarten
▼ortuzeigen andernfalls
Eintritt erhoben wird.

Oer Vorstand.

Fahnenbänder nnd Schärpen
Abzeichen in Emaille oder Metall
Vorschläge nnd Abbildungen kostenlos

Bonner Fahnenfabrik ln Bonn

Küfer
zum sofortigen Eintritt

Heinrich Baer & Söhne
Dampf-Branntweinbrennerei

Karl Wilhelmstrasse 26 .

Die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmitteln betr.

Wir bringen nachsteheud den 8 7 der Verordnung
obigen Betreffs vom 18 . Oktober 1919 zur öffentlichenKenntnis . Die Vorschriften , auf die im ersten Satz
des 8 7 Bezug genommen wird, betreffen die affinen
Verkaufsstellen, bezüglich derer die Neuregelung be¬
reits in Kraft ist. Der § 7 wird auf besondere Anord¬
nung des Arbeitsministeriums mit dem 17 . Novem¬
ber 1919 in Kraft treten .

8 7.
-TT-I-T5-'

Die durch die vorstehenden Vorschriften nicht be-
iroffenen gewerblichen Betriebe jeder Art und die nittit
behördlichen Büros dürfen von 5 Uhr abends bis 8 Uhr
morgens Arbeiter und Angestellte nicht beschäftigen .

Diese Vorschrift gilt nicht :
a ) Für Bäckereien und Konditoreien, Badeanstalten ,Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke, Friseur » und

Barbiergeschäste und Verkehrsanstalten,
h) bei Betrieben mit Schichtarbeiten für die im

Schichtwechsel beschäftigten Personen,
c) für Arbeiten, welche in Notfällen oder im öffent¬

lichen Interesse unverzüglich vorgenommen werden
müssen ,

d) für die Bewachung von Betriebsanlagen , für Arbei¬
ten zur Reinigung und Instandhaltung , durch wel»
che der regelmäßige Fortgang des eigenen oder
eines ftemden Betriebs bedingt ist, sowie für Ar¬
beiten, von denen die Wiederaufnahme des vollen
täglichen Betriebs abhängig ist, sofern nicht dieseArbeiten innerhalb der nach Absatz 1 zulässigen
Schichtzeit vorgenommen werden können .

e) für Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens
von Rohstoffen oder des Mißlingens von Arbeits¬
erzeugnissen erfirderlich sind , sofern nicht diese Ar¬
beiten innerhalb der nach Absatz 1 zulässigen
Schichtzeit vorgenommen werden können ,

k) für Beaufsichtigung des Betriebs , soweit er gemäß
Buchstabe a bis e stattfindet.
Zu Zeiten, in denen gemäß diesen Bestimmungendie Beschäftigung von Arbeitern und Angestellten der-

boten ist, dürfen Elektro - und Gasmotore nicht benütztwerden.
§ 2 Absatz 1 Sah 1 und 2 dieser Verordnung fin¬det auch auf die unter die vorstehenden Bestimmungen

fallenden Betriebe Anwendung.
Ausnahmen von den Vorschriften dieses Paragra¬

phen können in dringenden Fällen vom Gewerbeauf¬
sichtsamt bewilligt werden.

Gewerbliche Betriebe im Sinne dieser Vorschriften
sind auch die nicht zur Erzielung von Gewinn unter¬
haltenen Betriebe deS Staats , der Gemeinden und
öffentlichen Verbände. 7972

1 Karlsruhe , 11 . November 1818 .
Bezirksamt . — LM ' idhcektion . — p . Z. 301

PtnifdittMtinllnrdkiin-Nerlilind
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Achtung ! Elektromonfeure,
fiilfsmosilcure nnd heller !

ramStag , den 15 . November , vormittags 9 Uhr
im Saale der Wirtschaft Ziegler , Baumeisterstraße

VmAa - VersmAilN.
Ta gesordnung :

zu dem Angebot der Finnen
und Abstimmung darüber.

Kein streikender Kollege darf fehlen !
Die Ortsverwattuug und Branchenleitung .

Fundsachen betr.
Im Monat Oktober 1919 wurden folgende Gegen¬

stände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Brosche, 1 goldene Brille, 1 Halskeltcken , 1 gol¬

dener Zwicker, 1 Brosche, 1 Damenuhr , 1 Ring, 1 Arm¬
banduhr,. 1 Handschuh , 1 Schild für Autonummer Nr .
IV B 02612, 1 Rucksack, 1 Kinderschirm, . 1 Schlüssel¬
bund, 1 Briefmappe mit Geldinhalt, 1 Zipfelmütze , 1
Fußball, 1 Stock, 1 Seidenband, 1 Tuchtäschchen, 2
Schlüssel , 1 Stück Fahnenstoff, 1 schwarze Ledermappe,
1 . Jäckchen, 1 kach . Gebetbuch , 1 Stoffhandtasche, Pa¬
pierhandtasche , 1 Messingschlüssel, 1 • Kindermühe,
1 Schülermühe, blau mit Ueberzug , 1 Stück Tragband ,
1 Haarstecker , 1 Schlüsselbund , 1 Weiher Kinderkragen,
1 Damenhandschuh, 1 Gürtel , 1 Hundeleine. 1 Hand¬
täschchen , 1 Bierzipfel mit Anhänger, 1 Wachstuch¬
mäppchen , 1 Taschenmesser , 1 Herrenschirm, 1 Wander¬
schein auf August Graf , 1 Stoffhandtasche mit Lebens¬
mittelmarken, 1 Ledermappe mit Inhalt, ' ! Täschchen
mit größerem Geldbetrag, 1 Fahrrad ohne Gummi , 1
Statif , mehrere Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bar¬
geld 2 JH, 50 tM , 4 M, 20 M, 1 M, 1 Briefmappe mit
Geldbetrag sowie mehrere im Warenhaus Tieh aufge¬
fundene Gegenstände .

Die Gegenstände können von den Eigentümern
oder sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr .'
2l des Bezirksamtsgebäudes (Eingang Hebekstraße ) ab¬
geholt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht recht¬
zeitig melden , geht das Eigentum an dem Fundgegen¬
stand nach Jahresfrist auf den Finder, , bezw . die
Stadtgemeinde über.

Karlsruhe , den 5. November 1919. 7971
Bezirksamt. — Polizeidirektion. O .Z . 295 .

PfttdeseMmg in AlMWei!.
Alle Pferdebesther werden unter Hinweis auf § 7

Ziffer c der Feuerlöschordnung für die Stadt Karls¬
ruhe hierdurch aufgefordert, im Falle eines Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach
dem »ächstgelegensten FcuerlianS zu entsenden.
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die ortsübliche
Vergütung gewährt. Außerdem werden für die am
schnellsten an den Feuerbäusern eintresfenden Pferde
besondere Prämien bezahlt.

Dies« betragen:
für das erste Pferd . . . . . . . . 7. 50 Mk.
für das erste Paar Pferde . 16.— „für das zweite Pferd . 5.— „
für das zweite Paar Pferde . . . . . 10. — „für das dritte Pferd . 4 .— „
für das dritte Paar Pferde . 8 . — „für daS vierte Pferd . . 2. 50 „für das vierte Paar Pferde . 5.— „
für das fünfte , sechste, siebente u. achte

Pferd . je 2.50 „
Es werden benötigt :

am FeuerhauS, Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
, „ Sebelstraße 5 . . 5 „ „
„ , Leopoldjchule . . 2 „ „
„ „ Nebeniusschule . 2 , „
» „ Mühlburgerschule 3 . „

Die Vfirdebesitzer machen sich durch Mchtbefolgung
dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 deS Bad scheu
PolizeistrafgesetzeS und der 88 360 '° und 868 Ziffer 8
des Reichsstrafgesetzes strafbar.

2123

Auf 1 . November 1919 ist da? letzte Viertel htviei
die erhöhte Umlage für 1919 zur Zahlung fälliĝ
Umlagepslichtige , die mit der Bezahlung der Umlage !
-m Rückstand sind , werden hiermit aufgefordert, ihre
Schuldigkeit bis längstens 26. d . Mts . anhier zu ent* '
richten , da sonst gegen die Säumigen das Zwangs-j
vollstreckungsverfahren eingeleitet werden müßte . Es
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
eine persönliche Mahnung nicht erfolgt und bei
Zahlungen nach dem 26, d. Mts . die auf der Rück^feite des Umlage-Forderungszettels angegebenen Ver-j
säumnisgebühren zu entrichten sind. Zahlungen wol->
len tunlichst unserem Postscheckkonto Nr . 3 oder Spar -'
kasse - Girokonto Nr . 96 überwiesen werden. I

Karlsruhe , den 11 . November 1919. 7925!
Stadthauptkasse A. ;

FussMH-
Verein
Beiert¬

heim ei
Sportplatz Weiherwald
Sonntag , 16 . Nov . 1919

auf unserem Platze :

nrteiiis-LMti
F. - C,

. rp
gegen 7958

F. - V. Beiertheim
I. , II . , III . u . IV . Mannschaft

Beginn der Spiele :
3 , 7 . 2,

' /z 11 und 9 Uhr.
Preise : Sitzplätze 2.50,
I . Platz 2. — , II. PI . 1 .50 ,
Schüler 70 Pfg. und 1. 20.

Voranzeige .
Sonntag , den 23. November

Verband - spiel gegen— I . F .C . Pforzheim . —

Häuser!
mit nnd ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M . Vusam , i

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
»7-» Telephon 5530. j

Leipziger
gute echte

ELZE
■ Nur moderne Formen

gute Verarbeitung
grosse Auswahl

sehr mässige Preise

mit 6 —7% Rente mit und
ohne Geschäften hier und
auswärts die durch Ver¬
kauf sofort beziehbar sind ,
bei kleiner Anzahlung stets
zu verkaufen. 7537

M. Busam,
Liegensch.-Büro Karls¬
ruhe. Herrcnstraße »8 .

m

Karlsruhe , im März 1919.
De «: Stadint .

AÄergesllch
Großstückmacher , »
außerhalb dem Hause *
— Tarifklasse 1 —
auf sofort gesucht.

Julius Löwe
23 Werderplatz 23 .

Tüchtige

bei hohem Lohn für dauernd
DOT gesucht. "WAL

Möbelfabrik LsApert.
Bruchsal (Baden). «210

-reuen

Besonders große
Auswahl nnd billigst
Alaska -
Füchse !

Keine teure Ladenmiete
nur .2.0

Karl - Friedrichstrasse 6
1 Treppe

K. Schorpp
leben Fi. Spiegel & fein

'
SWdeMch-AuszW

her Stabt KarlsrM
Geburten . Ursula Hilda

Klara , V. Hermann Trun -j
zer , Architekt. Waltraude!
Maria Anna, Vater Emil
Hils , Postsekr . Brigitta
Maria Luise . V. Friedrich
Rapv, Feldwebel . Erna
Paula Gertrud, B. Paul
Zeltwanger, Schlosser . Gu-
stav Otto, V . Gustav Scha¬
pen , Photograph . Willys
Martin , V . Karl Kümmerle ,
Taglöbner. ;

Todesfälle . Theodor!
Dürr , Witwer. Schlosier .l
alt 53 Fahre . Anna Bau¬
mann. alt 61 Jahre . Eheft
frcu des Mag.-Arbeiters>
Karl Baumnnn, Karl Mar¬
tin , Ehemann, Buchhalters
alt 33 Jahre . Christine
Sieger , alt 52 I ., Witwö
des Masch.-Arb . I . Steges
Walter, alt 2 Tage, Vater
Adolf Rauch, L chlosser .-
Arlhur, alt 5 J .rhre . Vater
Adolf Stiesvaler Schreiner ,
Wilhelmine -U - g . alt 78 I .
Wit re des Oberlehrers
a . D . König . Lydia Gabler,Nichts anderes nehmen !

Za haben in allen Apo - . .
ticken und Drogerien , j WerlfüHrer alt 68 Jahr

ledig, Kontoristin , alt 19 I
Joser Schmid , Er,emanj
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Arb .-RadfahrerbnndSolidarität
Ortsgruppe Karlsruhe

Sonntag , den 16. November
nachmittags 3 Uhr

i findet im „ Apollo - Saale “

Marienstrasse Nr. 16 , unsere

unter gefl. Mitwirkung des-
Gesangverein ^ Lassallia
und der Freien Turner¬
schaft (Abteilung Südstadt } , ,M

mit anschliessendem Tanz
statt . . Hierzu laden wir unsere werten
Mitglieder , Brudervereine , sowie Freunde
und Bekannte des Vereins freundlichst
ein. Der Ausschuß .

0

Tonristen-Verein
„Die Naturfreimöe"

Ortsgruppe Durlach .
Um Freitag , 14 . November ISIS , abends

T Uhr , im Saale zur „ Blume " hier , und Sonntag ,
16 . November 1818 » abends 6 Uhr beginnend
im Saale zum „ Sternen " in Aue

Cicbtbllder -üorirag
von Gen . Kadner , Karlsruhe .

Thema : „ DUKbS 8 i > d » ekl <» » d .
"

Hierzu wird die Einwohnerschaft von Durlach und
klue fteundlichst eingeladen . 7962

Eintrittspreis für Erwachsene 50 Psg . , für Kinder
15 Psg ., nebst 5 Pfennig Lustbarkeitssteuer.

' Die Ortsgruppeuleitnng .

Freie Tmilklschast Karlsruhe
Abteilung Mühlburg .

SamStag » den 18 . November 1818 ,
abends 7 Uhr » im Gasthaus,zum „ Hirsch " ,

Hardtstrcttze

MMWS -VersmMW
:: . Tagesordnung :

,?u - 1 . Wahl der Abteiluugsleitnug . .
S . Weihnachtsfeier . 7956
S . Verschiedenes .

Infolge der Neugestaltung deS Abteilungswesens
Ist das Erscheinen sämtlicher passiver und aktiver Mit¬
glieder unbedingt erforderlich.

t ■ ■ Die Nbteilnngsleitnng .

NkuWcrMtiallukhklikr-Verhauh
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

AaHrotte-HbentN
am Freitag , 21 . Nov .
. Samstag , 22. .
„ Sonntag , 23. „
. Montag ,

’ 24. „
, Dienstag , 25 . „
, Mittwoch, 26. „
» Freitag , 28. .

m Durlach „ . Festhalle '

» Rastatt . Zum Anker '

. Karlsruhe . Friedrichshof '

, Gaggenau „ Gambrinushalle '

EB -B «den „Sinner -Saalbau '

» Ettlingen . Gasth . z. Sonne '

. Bruchsal » Bürgerhof '

Mitwirkende :
Rezitationen r Herr Emil Walkotte, Berlin .
Lieder zur Lauter Frau Marg . Walkotte, Berlin .
Gesang -Vereine am Orte .

HWf Beginn in allen Orte » abends 7 Uhr . TM
Äaalöffitung 6 1/» Uhr .

Während der Borträge bleiben die Saaltüren geschlossen .
Eintrittskarten ä Mk . 1.— find bei den Kassierern

und Vertrauensleuten erhältlich ,
rvsv Die Ortsverwaltung .

Q000000Q000

m

Sportplatz Fasanengarten

Sonntag 7966

nachmittags 3 Uhr . K

Mr geben folgendes bekannt
Seit 1 . Oktober . wurde, eine umfassende Wochenhilfe eingeführt . Darnach

haben jetzt folgende Wöchnerinnen Wochennnterstützung zu erhalten uffd zwar :
1. alle mindestens K .Monate versicherten Kafienmitglleder '

,
2. , alle Ebesta )« n, ^Töchter ( Stiefe und Pflegetöchter ) von Kassenmttglieden,
3. alle minderbemittelten Mchnettnnen . .

Als Unterstützung erhalten alle Wöchnerinnen
a) für 10 Wochen ein tägliches Wochengeld von mindestens .1 .50 Mk. Be !

selbstversicherten Wöchnerinnen richtet sich das Wochengeld nach der Lohn¬
stufe der Bestchexten , genau .so wie das Krankengeld.

b) wenn sie selbst stillen ein Sttllgeld von täglich 75 Psg . auf die Dauer
von 12 Wachen . . , .Auch hier richtet sich für Selbstversicherte das Stillgeld
nach der Lohnstufe

'
('/» de« Krankengelde») .

Nehen diese « Barunterstützungen werde « die GeVurtSkosten durch
die Kaffe direkt an ditz Hebamme «sw . bezahlt . Dieselben erhalten in
jedem Falle 88 Mk . und stnd nicht berechtigt bShere Sätze zu verlangen .
Die nnterstützten Wbchnerinue « habe » also keinerlei ÄetznrtSkoste « zu
zahlen .

An alle werbende Mütter richten wir die Bitte schon einige Zeit vor , der
Geburt, wenn möglich persönlich ihre Ansvrüche bei uns anzumelden , damit unter
Umständen auch die Ausnahme in ein Wochen - oder Entbindungsheim durch die
Kasse veranlaßt werden kann. Auch in diesen Fällen gehen alle Kosten auf die Kaffe .

Rastatt , dep 11 . Npvember 1919. 7914
Der Vorstand der Allgemeinen
SttsdrankenWe Rastatt-Land.

Fritz , 1. Vorsitzender.

Der Vorstand der Allgemeinen
Ortskravkenkaffe Rastatt-Stadt.

M. Schwab, ! . Vorsitzender.

Einlösung von Zins- und
Gewinn - Anteilscheinen.

Nach’ § 1 "der Verordnung des Reichsministers der
Finanzen vom 24. Oktober 1919 sind bei der Einlösung
von Zins- und Gewinn-Anteilscheinen inländischer Wert¬
papiere durch Banken oder Bankhäuser die ganzen
Wertpapiere, oder Zins- oder Qöwinnanteilbogen mit
den Erneuerurigsscheinen bei einer Bankfirma zu
hinterlegen .

Die Unterzeichneten Bankfirmen erklären sich zur
Annahme vonWertpapierdepots auf Grund ihrer Geschäfts¬
bedingungen bereit, bitten jedoch mit Rücksicht darauf,
dass die vorsteh'

endeVerordnung mit dem 1 . Dezember 1919
in Kraft tritt, un möglichst frühzeitige" Erreichung der
Wertpapiere. ([

Badische Bank.
Veit L Hombnrger .
Mitteldeutsche Credit-

bank.
Rheinische Greditbank .

7777

Straus & Go.
Süddeutsche Disconto -

fiesellscbaft
Vereinsbank Karlsrnhe

e. G. m. b. 0.

E3G

3adisches Sandes theater .
Freitag , den 14. November 1919. 7978

Der Postillon von boniumeau.
Komische ßper sn drei Aufzügen von Adam.

Anfang 7 Uhr. (ßr -̂Pr .) finde nach 9 Ufer.

Spielplan vom 1.5 .. biS 24 , November . ;
Im Lan'oestjHeater . ^ Sa . 15./ nachm . 2 % . Rot¬

käppchens (60—2 .58); absnÄ -.T-- ^Die drei Zwillinge? .
— So . . 16. vorm 11 ' Uhr 2. Volls-Sinfonie -Konzert,
9 . Sinfonie von Beethoven ( 60—5.— ) , nachmittags 2 'A
„ Rotkäppchen"

( 60—2 .50) , abends 6H „Mignon"
(Erh.

Pr .) . ^ 7 Die . 18. ,LLAlLsteins Tod" (M . Pr .) 6 . —
Mi . 19. „ Cavalleria rusticana ", „Ter Bajazzo'

(Gr.
Pr .) 7. — Fr . 21, Uraufführung . «Die Rauensteiner
Hochzeit' , Oper in 3 Akten von Hermann Wolfgang
von Waltershausen (Erh . (P ^ ) 7, — Samst . 22. Volks¬
vorstellung, „WallensteinS Saget "

, „Die Piccolomini".
(Für das allgem . Publikum M . Pr . ) 6 )4 . — So . 23.,
nachm , 2K „Rotkäppchen" (60—2 .50 ) , abends 6K „Die
Rauerrsteiner Hochzeit" (Erh . 5$r .) — Mo. 24 . „Figaros
Hochzeit" (Gr . Pr .) 71 —- Zu den Werktagsvoritellün-
gen gelten die

'
Vorzugskarten . Vorrecht für d'ie Vor¬

zugskarten am Samstag , dev 18. November. Verkauf
zum Kassenpreis von Montag , den 17. Nov. an.

Jm Lsnäsrlkesler
Lönntsx , den 16. htovember,

vormittags II UKi *

II . .Volks - -Sinfoniekonzert
des Opernorchesters des Landestheaters .

Leiter : Fritz Cortolezis .

Kennte Sinfonie
von Bebthoveii .

Solisten : Marie v. Ernst , Warle Petzl -Demmer ,
Max Büttner , Carl Seydel , Singchor des
Ldndestheaters , , Baehverehi , eingeladene
Damen und Herren ! \/ v ~ 7943

Preise : ,.60 Pfg. bis 5 Mark«

I -Wäscherei J

liefert in 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen :

'

Karlsruhe :
Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schlllerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1»
Rheinstrasse 18.

Durlach : i
Hauptstrasse 15. .

auch grössereBe -
träge , verleihen

» schnell n kulant
H . Blume & Co , Oaalurg.

gleich welche Branche, mit
oder ohne . Haus , sofort zu
laufen gesucht . 7896
M . Busam , Liegenschafts-
Büro, Heereustrahe » 8 .

Arb.-GkieiM. Jängerbiinh
Karterube-Rüppum

iiiiiiiiiiuliuiiuHiiiiiiniiiniiiiiniriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiirmmn
Sonntag , den 16 . Nov . , nachmittags

3 Uhr im Saale „Zum Eichhorn "

Konzert
zu Ehren unserer ans der Gefangenschaft

heinrgetzehrtell Mitglieder .
Mitwirkende : Herr Polen ? ki, Violine ,
Herr vru Benroy , Tenor , Herr Müller ,
Baß , Herr Neinhold , GesangShumorist ,
sowie der Männerchor , Direktion Herr
Baldas , wozu wir unsere unsere Mit¬
glieder und Parteigenossen sowie die Gönner

deS Vereins freundlichst einladen.
Eintritt 50 Pfg .

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt .

Nach dem Konzert findet Herbstfeier mit
Ball statt. 7963

|

Ziehung
20. u
NovemberÜT7 fitHLolftrielg.

135000 Lok . 6269 Geldgewinne zahlbar ohne A^zug =

_ _ _ _ £ | ) M.

160000 *■
120000 *•
I lOOOO !

Ueberlfnoerf !,alil Tnen -. $ M IPortou . Liste ] empfiehltdas
MUnsterbaii uüilrlnJSBii 0 ffliLSQ Pfg. extra ! Generaldeüit

Eberhard Falzer, Karlsruhe
Qstendstr . 6 . Postscheckkto . 19870 • Fernsprecher 2309

fznhTbeTirSl̂ iSnLotterie
'^ schäit îi n.yBrkatifssteijeiL

*
^^ 2

macht jedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch iach-
männisch geschliffen u . repariert werden können.
Karl Hummel , Werderstr , Nr. 14, Tel . 1547 .

Blau , grün , braun, hell

208 - E li Pf OP 250 ,
225.- IIlulUl 350.

nur gute Qualität
auf Lager und Bestellung

LSrotz
Marienstr . 18 Telef . 3950

7908

6926
Wir suchen

für sofort und später

Allein - Arädchen ,
llrchinne » nnd

Siintnermädehen
Ewüscher Aricknm

ZShringersttaße 100 Zimmer Rr. 11.

M -MÄe
Eisen , Messtug , Kupfer ,

Ziu « , Blei etc . kauft
Vaader 7007

Mühlburg , Gluckstraße 7.

neue, zu verkaufen. 7721
Polsierei Köhler

Schützenstr. 25.
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